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Zita an der Arbeit. 


Seit der deutſch⸗öſterreichiſche Zollunions⸗ 
plan veröffentlicht worden iſt, iſt die Habsburger⸗ 
Frage, die ſchon im vorigen Jahre, als der älteſte Sohn 
der Exkatſerin Zita, der Prinz Otto von Habsburg, 
großjährig und damit Chef der Familie wurde, einer Löſung 
entgegenzuſtreben ſchien, wieder zu einem Faktor in der 
mitteleuropäiſchen Politik geworden. Große Entſcheidun⸗ 
gen reifen nicht ſo ſchnell, und als im November die Welt 
erwartungsvoll auf Budapeſt blickte, wo nach den Ankündi⸗ 
gungen der Staatsſtreich und die Inthroniſation des „Kö⸗ 
nigs“ Otto ſtattfinden ſollte, trat von den angekündigten 
und vorbereiteten Ereigniſſen nicht das mindeſte ein. Weder 
die Verlobung Ottos mit der jüngſten Tochter des italieni⸗ 
ſchen Königs wurde offiziell verkündet, noch wurde auch nur 
der geringſte Verſuch unternommen, Otto in Budapeſt mit 
der heiligen Stephanskrone zu ſchmücken. Der im vorigen 
Sommer leichthin geglückte Staatsſtreich Carols von Ru⸗ 
mänien hatte der Phantaſie über die Möglichkeit der 
Reſtauration in Ungarn allzu kräftige Nahrung gegeben. 

Inzwiſchen gönnten ſich weder die ungariſchen Legiti⸗ 
miſten, noch die Exkaiſerin und ihr Kreis Ruhe. Der Ver⸗ 
lobungsplan wurde zwar im Herbſt nicht mehr ver⸗ 
wirklicht, aber er wurde nicht aufgegeben, und es ſcheint, daß 
ſeine Durchführung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
wird. Die Zollunion hat ein Übriges getan, um die Gegner 
dieſes Planes überlegen zu laſſen, ob nicht die Habsburger 
Reſtauration in Ungarn und in Sſterreich ein geeignetes 
Mittel wäre, um dieſes Wirtſchaftsbündnis und den An⸗ 
ſchlußgedanken überhaupt zu erledigen. Beſonders in 


Italien ſcheint man ſolchen Gedankengängen anzuhängen, 


und erſt vor wenigen Tagen ſtand in der „Tribuna“, die wie 
alle italieniſchen Zeitungen regierungsoffiziös iſt, zu leſen, 
daß es nur eine Möglichkeit gäbe, den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollplan und den ſpäteren Anſchluß Oſterreichs für immer 
zu verhindern, nämlich die Perſonalunion 


burger Otto. r gleichen Zeit, da dieſe Feſt⸗ 


ftellung in der n ah te, ift die Exkaiſerin Zita 


in einſtündiger Audienz vom Pa pfſt und vom Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär P acelli, der übrigens als beſonders eifri⸗ 
der Förderer des Prinzen Otto und ſeines Hauſes gilt, 
empfangen worden, und kurz darauf empfing ſie auf ihrem 
italienifchen Sommerſitz den Beſuch des Königs und der 
Königin von Italien. Damit allerdings wird ihre politiſche 
Tätigkeit in Italien nicht erſchöpft ſein, ſondern es iſt wahr⸗ 
scheinlich, daß dort auch noch eine Zuſammenkunft nicht nur 
mit den ungariſchen Legitimiſtenführern, ſondern auch mit 
dem Grafen Bethlen, dem ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten, ſtattfinden wird. Es ift kein Zweifel, daß eine ſolche 
Begegnung ihre ganz beſondere Bedeutung haben müßte; 
denn der ungariſche Miniſterpräſident hat mehrfach mit Ent- 
ſchiedenheit die Königsfrage als nicht aktuell bezeichnet 
und erſt im jüngſten Wahlkampf wieder ziemlich ſcharfe 
Worte gegen die Gerüchte von der bevorſtehenden Wieder⸗ 
kehr der Habsburger gefunden. Schon nach dieſer letzten 
Reden hat es nicht an Behauptungen gefehlt, daß Bethlen 
damit nur ſeine wahren Abſichten verbergen wolle. Was 
daran richtig iſt, muß die Zukunft lehren; ſicher iſt nur das 
Eine, daß die Habsburger⸗Gefahr ſehr ernſt werden 
müßte, wenn es der Exkaiſerin gelänge, Bethlen für ihre 
Sache zu gewinnen. 

Freilich genügt die Zustimmung Bethlens und Muſſo⸗ 
linis noch nicht, um die Habsburger wieder in Ungarn zu 
inſtallieren. Aber der Widerſtand der Kleinen 
Entente könnte zweifellos überwunden werden, wenn 
Frankreich ſich der Sache annimmt, und wenn die Habs⸗ 
burger ſich zu territorialen Garantien gegenüber den Staa⸗ 
ten der Kleinen Entente entſchlöſſen. Daß Frankreich, 
das die öſterreichiſche Frage unter allen Umſtänden gegen 
Deutſchland löſen will, die Habsburger⸗Reſtauration in 
Ungarn unterſtützen und eine öſterreichiſch⸗ungariſche Per⸗ 
ſonalunion begünſtigen wird, iſt zu mindeſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Kommt es aber zur Reſtauration in Ungarn, 
dann tritt der Kampf um Oſterreich in ſein ent⸗ 
ſcheidendes Endſtadium ein. Und Deutſchland wird dann 
feinen Tag verlieren dürfen, um die Zollunion durchzuſetzen 
und das deutſche Volk in Sſterreich vor der Rückkehr der 
Habsburger zu retten; ſonſt wird es auch ſelbſt das große 
Rennen um die Führung in Mitteleurope verloren haben. 


Italien für Abrüſtung. 


Rom, 4. Juli. (WTB) Außenminiſter Grandi ge⸗ 
währte geſtern dem hieſigen Vertreter der Aſſociate d 
Preß eine Unterredung, in der er ausführte: „Die Be⸗ 
ſprechungen mit dem amerikaniſchen Staatsſekretär Stim⸗ 
jon werden nicht auf Grund eines feſtſtehenden Pro⸗ 
gramms erfolgen. Zwiſchen Italien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika gibt es keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit. Wir haben den Vorſchlag des Präſidenten Hoover 
in ſeinem ganzen Umfang angenommen. Dieſer Vorſchlag 
iſt die erſte wirklich praktiſche Initiative in dieſen Jahren 
der Kriſe. Beſchlüſſe dees Europa⸗Komitees können nur 
ſehr langſam verwirklicht werden. Dagegen bietet der Vor⸗ 
ſchlag Hoovers den Vorteil der Möglichkeit ſofortiger N 
führung. Eines Tages wird ſeine Bde Weis 
heit noch deutlicher werden, durch die für Amerika 110 


graphiſche Abſchnitte geteilt anzuſehen, 


zigiſchen 
een und Seren, . | ge ungariſchen König, dem 


booten vor. 
deutſchen Kreuzer oder Linienſchiffe aus dem Dienſt ge⸗ 


Europa ſchmerzliche Ereigniſſe verhindert 
werden konnten. 

Italien iſt weit davon entfernt, die Welt als in geo⸗ 
und es iſt auch 
gegen eine Trennung Europas von Amerika. Die Soli⸗ 


darität aller Länder der Welt iſt notwendig. 


Allgemeiner Wohlſtand bringt auch jedem 
a einzelnen Lande Wohlſtand. 


Europa kann ſich nicht von Amerika trennen. 


Ich weiß nicht, ob Stimſon über die Abrüſtungs⸗ 
frage ſprechen will, jedenfalls aber glaube ich, daß ſeine 
Ideen denjenigen Muſſolinis entſprechen. Der Duce 
iſt ein Mann, der entſchloſſen iſt, ſeine Initiative zum guten 
Ende zu führen. Die Abrüſtung iſt ein großes Problem. 
Der Vorſchlag Hoovers hat eine Entſpannung der öffent⸗ 


lichen Meinung hervorgerufen und eine Atmoſphäre guten 


Willens geſchaffen, die man für den Zweck der Abrüſtung 
ausnutzen muß. Man darf ſich keine Illuſionen machen. 


Solange es keine Abrüſtung gibt, iſt der Frieden 
unſicher. 


Arbeit für Abrüſtung bedeutet deshalb Feſtigung des Frie⸗ 
dens. Ich erhoffe noch immer ein franzöſiſch⸗ 
italieniſches Flottenabkommen, das wir und 
die Engländer bereits im März dieſes Jahres für erreicht 
hielten. 

Nach der Anſicht Muſſolinis erfolgt der Wiederaufbau 
Europas auf zwei parallelen Wegen, nämlich dem der A5 
rüſtung und der wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit. Präſident Hoover hat einen unſchätzbaren Beitrag 
zur wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit gegeben. Jetzt müſſen 
wir uns mit dem anderen Wege beſchäftigen. 

Zwiſchen der Frage der Abrüſtung und der Frage der 


Reparationen und Schulden beſteht zwar keine diplomari⸗ 
ſcher, aber doch ein moraliſcher Zuſammenhang. 


Man kann keine Opfer von den Völkern verlangen, ohne 


daß man deren Nutzen ſieht. Nun iſt es ice ſchwierig, den 
Nutzen einer Regelung der ſich aus dem iege ergebenden 


‚finanziellen Verpflichtungen zu ſehen bei einem glei zei⸗ 


tigen Rüſtungswettrennen. Die übermäßigen 
Rüſtungen, wie fie tatſächlich von ieee Völkern be⸗ 


trieben werden, ſind ein ſtörender Faktor für die inter⸗ 


nationale Zuſammenarbeit. 


Die Gläubigernationen haben ein Recht, ſich zu 
fragen, ob die von ihnen gebrachten Opfer zu 
einer Verſtärkung des Zuſtandes der Unſicher⸗ 
heit dienen ſollen, die dem allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufbau jo abträglich iſt. 


Andererſeits müſſen die der Reparationszahlungen beraub⸗ 
ten Etats entſprechende Kompenſationen finden, die ſich gur 
durch Erſparungen bei den militäriſchen Aus⸗ 
gaben erzielen laſſen. 

Hierin liegt nach meiner Anſicht der Zuſammenhang 
zwiſchen den Militäretats und den Schulden und Repa⸗ 
rationen. Die Italieniſche Regierung hat ſich in dieſem 
Sinne bereits ans Werk gemacht durch die im Hoover⸗ 


Plan vorgeſehene Aufſchiebung der Einkaſſierung der Zah⸗ 


lungen und durch die techniſche Vorbereitung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Keiner Initiative werden wir ige 
oder zögernd e 


Das Märchen vom deutſchen Panzerkreuzer 


Bei der Beratung des franzöſiſchen Senats am Aus⸗ 
gang der letzten Woche über das franzöſiſche Flottenbau⸗ 
programm haben Marineminiſter Dumont, der Bericht⸗ 
exſtatter des Senats, und einzelne Redner über die deutſchen 
Marineerſatzbauten Ausführungen gemacht, denen von 
reichsdeutſcher Seite heftig widerſprochen wird, da ſie geeig⸗ 
net ſind, die Welt öffentlichkeit irrezuführen. 
Miniſter Dumont hat unter anderem erklärt, das deutſche 
Marinebauprogramm bedeute eine Übertretung des Ver⸗ 


ſailler Vertrages um 25 v. H. Da die Vorlage über die 


deutſchen Erſatzbauten vom Reichstag angenommen worden 


iſt, muß die genaue Kenntnis aller Einzelheiten der deut⸗ 


ſchen Vorlage bei dem franzöſiſchen Marineminiſter voraus⸗ 
geſetzt werden. Die Angabe von falſchen Zahlen und 
die offenſichtlichen ſtbertreibungen über die angebliche 
deutſche Flottengefahr ſind daher im Munde eines veraut⸗ 
wortlichen franzöſiſchen Miniſters un verſtändlich. 

Bereits gelegentlich der Ausſprache in der franzöſiſchen 
Kammer über die Flottenbauten iſt von deutſcher Seite eine 
eingehende Widerlegung der falſchen franzöſiſchen Angaben 
erfolgt. Der „Köln. Ztg.“ erſcheint es notwendig, noch ein⸗ 
mal die genauen Zahlen des deutſchen Bauprogramms den 
franzöſiſchen Behauptungen und den Zahlen über die tat⸗ 
ſächliche franzöſiſche Flottenſtärke gegenüberzuſtellen: 

Der deutſche Erſatzbauplan 

ſieht für die Zeit bis 1938 den Bau von vier Panzerſchiffen, 


einem Kleinen Kreuzer, vier Zerſtörern und fünf Torpedo⸗ 
Für jeden Neubau wird eins der überalterten 


zogen, jo daß die deutſche Flotte an Zahl nicht ver⸗ 
mehrt, ſondern nur moderniſiert wird. Mit dieſen 
Erſatzbauten bleibt Deutſchland noch weſentlich unter 
den Beſtimmungen des Verſailler Ver⸗ 
trags. Augenblicklich beſitzt Deutſchlaud an Kleinen Kreu⸗ 
bern vier neue Kreuzer von je 6000 Tonnen, den alten 


Dieſen insgeſamt 33 600 Tonnen ſtehen 


ſchiffe) auf franzöſiſcher Seite. 


niſche Bevölkerung richtete. 


erriſſenen Uniformen in Waſhingtons 


Kreuzer Berlin von 3600 Tonnen, außerdem wird ein wei⸗ 


terer Kreuzer (Leipzig) im Herbſt in Dienſt geſtellt werden. 

auf franzöſiſcher Seite } 
an Kleinen Kreuzern 144000 Tonnen gegenüber, und zwar 
beſitzt Frankreich im einzelnen elf Kleine Kreuzer von ins⸗ 


geſamt 84000 Tonnen, fünf Kleine Kreuzer im Bau von 
zuſammen 46 000 Tonnen und zwei Erſatzbauten von je 7000 
Tonnen. Die deutſchen Panzerſchiffe dürfen, da 


ſie als Erſatz für die Linienſchiffe gedacht ſind, nicht mit 
einem kleinen franzöſiſchen Kreuzer, ſondern nur mit einem 
franzöſiſchen Linienſchiff verglichen werden. Selbſt 
wenn die vier geplanten Panzerſchiffe fertiggeſtellt find, ger⸗ 
fügt Deutſchland nur über eine Tonnage an Panzerſchiffen 
von 40 000 Tonnen gegenüber 91000 Tonnen (neun Linien⸗ 
Hinzu kommt, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Linienſchiffe den deutſchen Panzerſchiffen in der 
Stärke, der Armierung und in der Panzerung überlegen 
ſind. Um dieſer Überlegenheit Rechnung zu tragen, haben 
die deutſchen Konſtrukteure beſonderen Wert darauf gelegt, 
den deutſchen Panzerſchiffen eine möglichſt hohe Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu verleihen, da ſie einen Kampf mit 
Linienſchiffen irgend eines Staates niemals aufnehmen 
können. Es mag ſchließlich erneut daran erinnert werden, 
daß die franzöſiſche Flotte der deutſchen Flotte an Kampf⸗ 

ſchon aus dem Grunde überlegen iſt, weil fie über 
die Deutſchland verbotenen Unterſeeboote und über 
Kampfflugzeuge verfügt. 

Die ſtändige Wiederholung irreführender Mitteilungen 
über die deutſche Flottenſtärke und die deutſchen Erſatz⸗ 
bauten laſſen nur den Schluß zu, daß die franzöſiſchen zu⸗ 
ſtändigen Stellen an dem Märchen einer neuen 
deutſchen Flottenrüſtungspolitik feſthalten, um 
unter dieſem Vorwand die eignen, gegen Italien ge 
richteten Marinebaupläne zu verwirklichen. 


Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ ſchreibt zu 
„Es iſt doch gut, daß es einen demt: 


dem gleichen Thema: 
ſchen Panzerkreuzer gibt, denn ſonſt müßte Frankreich noch 
einem anderen Grund ſuchen, um ſein Marinebaupro⸗ 
gramm ausgerechnet ein Jahr vor der Abrüſtungs⸗ 
konferenz moraliſch nor der Welt zu verteidigen. Wenn 


Frankreich von uns verlangt, daß wir zuerſt unſeren Pan⸗ 


zerkreuzer auf den „Altar des Friedens und der Veront⸗ 
wortung“ opfern ſollen, da es ſelbſt ſchon genug „geopfert“ 
habe, ſo iſt es nur ſchade, daß uns nicht auch verraten wird, 
worin ſeine Opfer eigentlich beſtehen. Geopfert hat es 
doch bis jetzt nur feiner eigenen Angſtneuxroſe und 
feinem Götzen, Größenwahn, der ihm den Befehl 
gibt, nach der Palme der Vorherrſchaft in Europa 
zu greifen. Es wird nur allzu bald begreifen lernen, daß 
für dieſe ſeltſamen Opfer keine Nation der Welt Verſtänd⸗ 
nis hat. Der Schaden einer langſam, aber ſicher fortſchrei⸗ 
tenden Iſolierung unter den Völkern kann durch keine 
noch ſo ſtarke militäriſche „Sicherung“ aufgehoben werden.“ 


Hoovers Botihait 


zur Enthüllung des Wilſon⸗Denkmals in Poſen. 


We bereits in unſerer letzten Ausgabe kurz mitgeteilt, 
wurden die Feierlichkeiten bei der am 4. d. M., d. h. am 
amerikaniſchen Nationalfeiertage, vollzogenen Enthüllung 
des Wilſon⸗Denkmals in Poſen durch eine Anſprache des 
Warſchauer Botſchafters der Vereinigten Staaten, Willys, 
eröffnet, der dabei eine Botſchaft zur Verleſung brachte, die 
Präſident Hoover im Namen der amerikaniſchen Be⸗ 
völkerung aus Anlaß der Denkmalseinweihung an die pol⸗ 


Wortlaut: 

„Trotz der großen Entfernung, welche die Vereinigten 
Staaten und Polen voneinander trennt, und trotz der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Sprache gibt es für mich beſondere Urſachen, 
das große Intereſſe darzulegen, das ich an der heutign Feier 
nehme. Ich bin glücklich, Polen perſönlich zu kennen. Ich 
bin glücklich, den hervorragenden Polen zu kennen, deſſen 
Initiative die heutige Feier entſtammt. Ich bin glücklich, 
den Präſidenten Wilſon gekannt zu haben, der eine ſo her⸗ 
vorragende Rolle in der Geſchichte Polens geſpielt hat. Als 


ſich Wilſon für Polen einſetzte, hat er die ſtürmiſche Epoche 


der Weltgeſchichte vor Augen gehabt, in der Koceiuſzlo, 
Pulawſki und andere Polen das Meer überwanden, um in 
Armee zu kämpfen. 
Im Laufe der folgenden anderthalb Jahrhunderte wurden 


die Bande zwiſchen den beiden Völkern über alles Erwarten 
Daher find wir heute von 


hinaus erneuert und vermehrt. 
allem darüber gerührt, daß die Enthüllung des Wilſon⸗ 


Denkmals in Polen gerade am 4. Juli ſtattfindet, dem Tage 
der Unabhängigkeit in Amerika. 


Im Namen der Bevölke⸗ 
rung der Vereinigten Staaten möchte ich meine tiefſte Rüh⸗ 


rung ausſprechen und bekunden, daß wir die Enthüllung am 


heutigen Tage richtig verſtanden haben: als einen 9 
des Gedenkens, der Sympathie und der Freundſchaft.“ 
* * 


Eine Rede des Staatspräſidenten. 


Poſen, 6. Juli. (PA T.) Nach dem feierlichen Akt der 
Enthüllung des Wilſon⸗Denkmals begab ſich der Präſi⸗ 
deut der Republik mit ſeiner Begleitung, ſowie Frau 
Willon, der Primas von Polen und zahlreiche 


* 


Dieſe Botſchaft * folgenden 
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Gäſte, in das Palmenhaus des Wilſon⸗Parkes, worauf 
die Gäſte an das Denkmal zurückkehrten. Hier hielt der 
Staatspräſident eine kurze Anſprache in das Radio⸗ 
mikrophon und in die Tonfilmkamera. In jeiner Anſprache 
ſtellte der Präſident feſt, daß die Feier der Enthüllung des 
Denkmals für den Präſidenten Wilſon ein weiterer Akt der 
polniſch⸗amerikaniſchen Annäherung ſei. Seine Anſprache 
ſchloß der Staatspräſident mit folgenden Worten: 
„Hier ſpricht der Präſident der Republik Polen, 
Ignacy Moscieki.“ 


Berlin, 6. Juli. Das Wolff⸗Bureau veröffentlicht den 
Text des geſtern der Franzöſiſchen Regierung durch den 
amerikaniſchen Staatsſekretär Mellon überreichten Me⸗ 
morandums, das in ſeinen Hauptpunkten ſolgendermaßen 

lautet: 

1. Die Amerikaniſche Regierung nimmt mit Vergnügen 
zur Kenntnis, daß in allen grundſätzlichen 
Hauptpunkten, die den Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Franzöſiſchen und der Amerikaniſchen Re⸗ 
gierung bildeten, und an denen die Amerikaniſche Regie⸗ 
rung intereſſtert iſt, eine beiderſeitige Verſtändigung 
erzielt wurde. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
nimmt zur Kenntnis, daß Frankreich für die Dauer eines 
Jahres faſt vollkommen auf ſämtliche Zahlungen von 
Deutſchland verzichtet, und daß der Grundſatz der Stetigkeit 
der ungeſchützten Raten unter gleichzeitiger vollſtändiger 
Entlastung Deutſchlands anerkannt worden iſt. Dieſe Frage 
ſoll in der Weiſe geregelt werden, daß die durch die 
Reichseiſen bahn in die Bank für Internationale 
Zahlungen getätigten Leiſtungen der Reichseiſenbahn als 
Anleihe wieder zurückgegeben werden. 

f Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt zur 
Kentnis, daß die Zahlungen, die die Reichseiſenbahn auf 
Grund des Moung⸗Plans an die Bank für Internationale 
Zahlungen entſprechend dem Vorſchlage der Franzöſiſchen 

Regierung zu leiſten hat, auch weiterhin geleiſtet werden 
ſollen. Ein Teil der Zahlungen, die unter die intereſſierten 
Regierungen verteilt werden ſollen, wird in Geſtalt einer 
Anleihe an die Reichseiſenbahngeſellſchaft zurückgezahlt wer⸗ 
den. Alſo auch dieſe Frage wird auf dem Wege direkter 
und indirekter, an die Reichsregierung zu gewährenden An⸗ 
leihen geregelt werden. Den Vorſchlag Frankreichs legt 
die Regterung der Vereinigten Staaten ſo aus, daß die 
Reichsetſenbahngeſellſchaft auch weiterhin an die Bank für 
Jauternationale Zahlungen auf ihr Konto in der Reichsbank 
die Jahresraten in Höhe von 660 Millionen Mark zu ent⸗ 
richten hat. \ 

Nach dem Poung⸗Plan beträgt die ungeſchützte Jahres- 
rate, die Deutſchland auf das Konto der Gläubigermächte 
in die Bank für Internationale Zahlungen zu zahlen hat, 
312 Millionen Mark; dieſer Betrag umfaßt die Zinſen aus 
der internationalen Poung⸗Anleihe vom Jahre 1930, nicht 


Anleihe zahlt. Um die Stetigkeit der Zahlungen der un⸗ 
geſchützten Raten zu wahren, ſoll der auf die Reichseiſen⸗ 
Hbhahngeſellſchaft im Laufe des Moratoriums entfallende Teil 
aan die Bank für Internationale Zahlungen entrichtet und 
Deutſchland gutgeſchrieben werden, eventuell würde der Reſt 
durch den Betrag von 612 Millionen Mark bezahlt werden. 
Die Zinſen der internationalen Anleihe vom Jahre 1930 
merden für dieſen Zeitabſchnitt in Geſtalt einer Reichs⸗ 
siienbahnanleibe verwendet werden. Dieſe neue Anleihe 
ſoll für Rechnung und Riſiko den Gläubigermächten zu⸗ 
und indirekter, an die Reichsregierung zu gewährender An⸗ 
ſpruch haben. Die Differenz zwiſchen den 660 Millionen 
und den erwähnten 612 Millionen Mark wird wahrſcheinlteh 
g zur Deckung der Zinſen der deutſchen Auslandsanleihe aus 
dem Jahre 1924 Verwendung finden. 
Bi 2. Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt zur 
Kenntnis, daß die 25 Millionen Dollar aus der unge⸗ 
ſchützten Annuität, die in die Bank für Internationale Zah: 
lungen eingezahlt wurden, den mitteleuropäiſchen 
Staaten zugute kommen ſollen, in erſter Linie ſolchen 
Staaten, deren Staatshaushalte unter der Hinausſchiebung 
der Tributzahlungen leiden werden (in ihrem Rüſtungs⸗ 
etat! D. R.) Die Annahme dieſes Vorſchlages hält die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten für unbegründet; fie 
nimmt jedoch zur Kenntnis, daß die Regierung Frankreichs 
die Kredite der Zentralbanken für eine entſprechende Re⸗ 
kompenſation des früheren franzöſiſchen Vorſchlages anſieht. 
3. Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt zur 
Kenntnis, daß ſich Frankreich damit einverſtanden erklärt, 
daß die Rückzahlung der vertagten Rate erſt z wei 
Jahre nach dem Ablauf des Anfſchubfahres 
beginnt. “ 
I. In der Frage des Garantie» Fonds nimmt die 
Regierung der Vereinigten Staaten zur Kenntnis, daß die 
Franzöſiſche Regierung jetzt zu verſtehen gab, daß fie bereit 
ſei, auf die Erörterung dieſer Frage zu verzichten, ſo⸗ 
fern es ſich um die Regierung der Vereinigten Staaten han⸗ 
delt. 

5. Was die Sachleiſtungen anbelangt, die auf die Zeit 
des einjährigen Moratoriums entfallen, jo war die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten immer der Meinung, daß 
dieſes Problem für ſpäter den Sachverſtändigen der ver⸗ 
ſchiedenen intereffierten Mächte zur Entſcheidung hinaus⸗ 
geſchoben werden kann. 0 e 

Aus alledem geht hervor, daß beide Regierungen in 
den Hauptpunkten wie es ſcheint einig ſind. Dies be⸗ 
trifft beſonders den Grundſatz der Stetigkeit der unge⸗ 
ſchützten Raten, die Art, Deutſchland durch die Rück⸗ 
zahlung der durch Deutſchland auf das Konto der unge⸗ 
ſchützten Rate in die Bank für Internationale Zahlungen 
getätigten Leiſtungen zu Hilfe zu kommen, den Grundſatz, 
für die Dauer eines Jahres auf alle Zahlungen zu ver⸗ 
zichten, und zum Schluß dieſes Zeitabſchnittes dieſe Schuld 
niederzuſchlagen. 22 
Die übrig gebliebenen Fragen können eine weitere Hin⸗ 
ausſchiebung der endgültigen Verſtändigung zwiſchen den 
Regierungen nicht begründen. Sie können einer Finauz⸗ 
ſachverſtändigen⸗Kommiſſion der intereſſierten Großmächte 
zur Entſcheidung überlaſſen werden. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſchlägt vor, die Verhandlungen in 
eeiner poſitiven Form zu beendigen und zwar in der Weiſe, 
daß die Franzöſiſche Regierung den Vorſchlag des Präſiden⸗ 
ten Hoovers akzeptiert. Alle anderen techniſchen Fragen, 
über die bis ietzt eine Einſaungz nichtz; 


aber die Zinſen, die Deutſchland auf das Konto der Dawes⸗ 


gegenüber geſtanden. 
ziere ſich heute freundſchaftlich die Hand ſchütteln, fo erhalte 


Bedeutung, 


2 


Im Anſchluß hieran fand ein von dem Stadtpräfidenten 
und dem Stadtverordnetenvorſteher zu Ehren des Präſi⸗ 
denten der Republik und der hohen Gäſte gegebenes Früh: 
ſt ü ck ſtatt, in deſſen Verlauf der Staatspräſident und der 
General Haller einmütig beieinanderſaßen. Hierbei wurden 
verſchiedene Reden in polniſcher und engliſcher Sprache ge⸗ 
halten, worauf ſich der Staatspräſident zur Ruhe begab. 


Neues amerlaniſches Memorandum an Scantteic. 


die Sachverſtändigenkommiſſion prüfen, die den Auftrag er- 


hält, fie im Geiſte des Hvover⸗Planes zu erledigen. 
* 


Die deutſchen Sachlieferungen. 


Paris, 6. Juli. (PAT.) Wie die Havas⸗Agentur er⸗ 
fährt, ſind die franzöſiſchen und amerikaniſchen Delegierten 
eifrig bemüht, eine Verſtändig ung über die techniſche 
Art der Verwirklichung des Hoover⸗Plans zuſtande zu brin⸗ 
gen. Es ſoll bereits eine Verſtändigung über den Termin 
der von Deutſchland zu leiſtenden Zahlung des ungeſchütz⸗ 
ten Teils der diesjährigen Rate erreicht worden ſein, wobei 
dieſer Termin auf 13 Jahre feſtgeſetzt werden 
würde; dagegen ſei es nicht gelungen, bis jetzt eine Ver⸗ 
ſtändigung über die deutſchen Sachlieferungen zu⸗ 
ſtande zu bringen, deren Wert für das laufende Jahr auf 
125 Millionen Goldmark angegeben und deren 
Leiſtung von Frankreich entſchieden verlangt wird. 

Die Hauptſchwierigkeit beruht darauf, daß nach Anſicht 
Frankreichs Deutſchland nicht darunter leiden würde, ſollte 
es auch in dem ſogenaunten Jahr der Atempauſe, die Natu⸗ 
rallieferungen auch weiterhin leiſten; dagegen wünſchen die 
Vereinigten Staaten, daß das Deutſche Reich während des 
Moratoriums abſolut keine Zahlungen tätigt. 
Endlich müſſe noch eine Verſtändigung über die politi⸗ 
ſchen Garantien erreicht werden, die Frankreich vom 
Reich als Aecaiuvalent für die Opfer erlangen möchte, welche 
Frankreich zu bringen bereit wäre, 


* 


Waſhington iſt beunruhigt. 


Newyork, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Hoffnung, daß die Frage des Zahlungsaufſchubs 
heute endgültig geregelt werden würde, iſt in Washington 
nunmehr aufgegeben worden. Es entſtehen neue 
Hinderniſſe in der Frage der Sachlieferungen. 
Trotzdem bis zum ſpäten Abend des Sonntag die an dite 
Pariſer Regierung abgeſandte Antwort der Waſhingtoner 
Regierung ſtreng geheim gehalten wurde, ſteht doch feſt, daß 
die Waſhingtoner Note den franzöſiſchen Sachlieferungsvor⸗ 
ſchlag abgelehnt, weil er mit dem Geiſte des Hoover⸗ 
Vorſchlages nicht übereinſtimme. Die Note lehnt weiter 
den Pariſer Vorſchlag ab, die Rechtsfragen durch einen un⸗ 


abhängigen Ausſchuß regeln zu laſſen. Waſhington 
beſteßt feit darauf, daß ſich ein ſolcher Ausſchuß unbedingt 


den Hoover Vorſchlage unterordnen müſſe. 
Wie die „Herald Tribune“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
bringt Hooper in der Note erneut zum Ausdruck, daß für 
die Dauer des Moratoriumsjahres keinerlei Laſten auf den 
deutſchen Schultern ruhen dürſten, obwohl gegen ein Wie⸗ 
derleihen an Frankreich bezahlter Gelder nichts einzuwen⸗ 
den ſei. 

Das Weiße Haus tft, wie die Meldungen der New⸗ 
horker Morgenblätter erkennen laſſen, über dte neuen 
Verzögerungen beunruhigt, weshalb auch Hoover 
ſeinen Wochendurlaub bereits am frühen Sonn⸗ 
abend nachmittag urplötzlich abgebrochen hat und zu 
neuen Verhandlungen nach der Hauptſtadt zurückkehrte. 


englische Kriegsſchiſſe beſuchen Kiel. 


Am Sonnabend vormittag kurz vor 10 Uhr ſind die 
engliſchen Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Norfolk“ 
unter Führung des Admirals Aſtley⸗Ruſhton zu dem an⸗ 
gekündigten Beſuch im Reichskriegshafen Kiel eingelaufen. 
Damit ſind zum erſtenmal ſeit dem 23. Juni 1914 wieder 
britiſche Seeſtreitkräfte Gäſte des Deutſchen Reichs. 

Der engliſche Admiral Aſtley⸗Ruſhton iſt in der deut⸗ 
ſchen Marine kein Unbekannter. Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert 
daran, daß er es war, der in der Skagerrak⸗Schlacht 
als Kommandant der „Southampton“ als erſter die deutſche 
Schlachtflotte ſichtete und durch ſeine Aufmerkſamkeit die 
engliſchen leichten Streitkräfte vor der Vernichtung be⸗ 
wahrte. Ihm hat der Stationschef, Vizeadmiral Hanſen, 
als Admiralſtabsoffizier des Admirals von Hipper, des 
Führers der deutſchen Aufklärungsſtreitkräfte, im Gefechts⸗ 
turm der Seydlitz“, die im ſchwerſten engliſchen Feuer lag, 
Wenn dieſe beiden bewährten Offi⸗ 


das hiſtoriſch gewordene Abſchiedsſignal des engliſchen Flot⸗ 


tenführers nach dem Beſuch der Kieler Woche 1914 „Freunde 


in der Vergangenheit und Freunde für immer!“ wieder neue 


Zu dem Beſuch der engliſchen Kriegsſchiffr in Kiel 
zum erſten Male ſeit dem er ſchreibt das off 
der Regierung, der „Daily Herald“: „Der Kieler Be⸗ 
ſuch iſt ebenſo wie das Weekend in Chequers eine Er⸗ 
klärung der deutſch⸗engliſchen Freundſchaft 
an die Welt. Die Narrheit und Vergeblichkeit des ver⸗ 
gangenen Krieges ſind durch ſchwere Leiden in unſeren Ver⸗ 
ſtand gehämmert worden. Die Notwendigkeit des Friedens 
und der Freundſchaft nicht nur mit Deutſchland, ſondern 


in Warſchau vertagt. 


Für September d. J. war ein internationaler Kongreß in 
Warſchau geplant worden, an dem alle Vereine und Ver⸗ 
bände, die in den verſchiedenen Ländern den Kampf gegen den 
Alkohol führen, zuſammen kommen wollten. Polen hatte für 
dieſen Kongreß ſchon erhebliche Vorbereitungen getroffen; 
auch hat eine vorbereitende Sitzung der maßgebenden Ver⸗ 

on 


treter der einzelnen Länder bereits vor einigen Monaten in 
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rechtzeitig geflüchtet waren. 


elle Blatt 


mit allen anderen Mächten, die gefährliche Torheit einer 
Diplomatie der Bündniſſe und der Schaffung von Gegen⸗ 
ſätzen fangen an, begriffen zu werden“ 53 


der Antialkohollongreß 


Wilna ſtattgefunden. Die Pläne haben ſich jetzt aber doch 
zerſchlagen, ſo daß der Kongreß nicht nur für Warſchau 
abgeſagt wurde, ſondern auch aufunbeſtimmte Zeit 
vertagt worden iſt. Gerade nach dem neuen Alokohol⸗ 
geſetz hätte eine ſolche internationale Zuſammenkunft die 
Beſtrebungen gegen den Alkohol in Polen, die zum Teil erſt 
auf dem Papier ſtehen, praktiſch gewiß erheblich gefördert. 
Mit Intereſſe hätten die Vertreter anderer Staaten die pol⸗ 


niſchen Beſtrebungen verfolgt, aber auch mit Intereſſe be⸗ 


merkt, wieviel neue Konzeſſionen polniſche Gaſtwirte erhal⸗ 
ten haben, nachdem ſie den deutſchen Gaſtwirten entzogen 
worden ſind. px. 


Enthüllung eines Streſemann⸗Denkmals 
i in Mainz. 


Berlin, 6. Juli. (PAT) Am Sonnabend vormittag 
wurde in Mainz ein Denkmal feierlichſt enthüllt, das zu 
Ehren des verſtorbenen Reichsaußenminiſters Dr. Streſe⸗ 
mann auf einer Anhöhe am Reinufer errichtet worden 
war. An der Feier nahmen außer den FJamilienmitgliedern 
des Verſtorbenen teil: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, 
Miniſter Treviranus, ſowie Vertreter des Königs oon 
Großbritannien und des franzöſiſchen Außenminiſters 
Briand. 

Nach einere einleitenden Rede des Vorſitzenden der 
Deutſchen Volkspartei, Dr. Dingeldey, hielt Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius die Feſtrede, bei der er den 
Reichspräſidenten v. Hindenberg, die Reichsregie⸗ 
rung, ſowie den VBölkerbundrat als deſſen gegen: 
wärtigen Vorſitzenden vertrat. 


Republik Polen. 
Gehaltszuſchläge für Eiſenbahner. 

Einer Delegation von Eiſenbahnern, die heim 
Verkehrsminiſter Kühn vorſprachen, erklärte dieſer, daß 
Eiſenbahner der niedrigſten Kategorien und zwar die⸗ 
jenigen, die ein Gehalt der 16. bis 13. Gehaltsgruppe be⸗ 
ziehen, und mehr als zwei Kinder zu ernähren haben, 
einen 15prozentigen Zuſchlag zum Grundgehalt erhalten 
werden. Eiſenbahner der 12. bis 10. Gehaltsgruppe mit 
mehr als 3 Kindern erhalten einen loprozentigen 
Zuſchlag. Dieſes Zugeſtändnis betrifft jedoch nur dieſeni⸗ 
gen Beamten, denen der hauptſtädtiſche oder der Grenz⸗ 
markenzuſchlag geſtrichen wurde. 


Arbeitsloſen⸗Demonſtrationen in Plock. 


In Plock veranftaltete am Donnerstag eine größer 
Gruppe von Arbeitsloſen vor der Staroftei eine Demon: 
ſtratton. Im Anſchluß hieran drangen einige Hundert De⸗ 
monftranten in das Arbeitsvermittlungsamt ein, 
und demolterten das Lokal. Die zur Hilfe Herbeigerufene 
Polizet wurde mit Steinen beworfen. Aus der Menge 
ſtelen etliche Schüſſe. Die Polizei war gezwungen, von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, wobei einige Demonſtran⸗ 
ten ſchwer verletzt und zwei weitere leicht verletzt wurden. 


Aus anderen Ländern. 
Unruhen in Gibraltar. 


wegen Ermordung einer Nee en 
Tode durch den Strang verurteilt worden war. Die Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils war für heute feſtgeſetzt. Nachdem der 
Gouverneur von dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
gemacht hatte, manifeſtierten ungeheure Menſchenmengen 
auf den Straßen gegen dieſe Vollſtreckung des Urteils, die 
die erſte ſeit dem Jahre 1896 wäre und forderten die 
Begnadigung des Verurteilten. Die Manifeſtanten er⸗ 
zwangen die Schließung der Caſes und Vergnügungslokale. 
Die Chauffeure der Taxen ſtreikten. Mit dicken Stöcken 
bewaffnete Militärabteilungen patrpuillierten in den 
Straßen. 8 8 

Die Hinrichtung des verurteilten Opiſſo Hai 
heute früh ſtattgefunden. Sie zog keine Kund⸗ 
gebungen der Menge, welche die Straßen belagerte, nach ſich. 
Der Henker, der die Hinrichtung vornahm, war ſpeziell aus 
England gekommen. Auch am heutigen Tage bleiben die 
Hotels und Cafes in der Stadt geſchloſſen. 


Der Kampf gegen die Klöſter in Spanien, 


Madrid, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einer 
ſtürmiſchen Verſammlung veranſtalteten in der Ortſchaft 
La Coruna Sydikaliſten einen Umzug durch die 
Stadt. Als die Demonſtranten an dem Kapuziner 
kloſter vorbeigingen, fiel eine Gruppe halbwüchſiger Bur⸗ 
ſchen über das Gebäude her und ſteckten es an einigen Stel⸗ 
len in Brand, 228 . eee a 6 

t. Von den Mönchen wur etzt, da alle 
* Als die Polizei die Brand⸗ 
ſtifter verhaften wollte, wurde ſie von der Menge mit 
Steinen beworfen und mußte ſich zurückziehen. Die 
Demonſtranten verſuchten hierauf eine zweite Kirche 
in Brand zu ſetzen; doch das herbeigeholte Militär ver⸗ 
hinderte dies, nachdem einige Salven in die Menge abge⸗ 
geben worden waren. Auf den Straßen blieben viele Ver» 
wundete, deren Zahl noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 


Kleine Rundſchau. 


ein Flugzeug in die Zuſchauermenge geraten. 


Paris, 5. Jult. (Eigene Drahtmeldung.) Ein furcht⸗ 


bares Flugzeugunglück, bei dem fünf Perſonen den Tod 


fanden, ereignete ſich am Sonntag nachmittag auf dem Flug⸗ 


tage in Hirſon. Die Menge folgte aufmerkſam den Kunſt⸗ 


flügen, die von namhaften Flugzeugführern ausgeführt 
wurden, als ihre Aufmerkſamkeit auf eine Maſchine gelenkt 
wurde, in der mehrere Perſonen Platz genommen hatten, 
und die anſcheinend zu überlaſtet war, um ſich erheben zu 


können. Der Führer des Flugzeuges gab plötzlich Vollgas. 
Der Apparat drehte ſich um die eigene Achſe und ſauſte mit 


raſender Geſchwindigkeit in die Zuſchanermenge. Fünf Per⸗ 
ſonen wurden durch den Propeller auf der Stelle getötet, 
während 10 andere zum Teil lebensgefährlich verletzt wur⸗ 
den. Der Flugtag wurde ſofort abgebrochen. 


Waſſerſtande nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Juli 1931. 
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„undstage und Säuglinge. 


Von ſehr geſchätzter ärztlicher Seite erhalten 
wir folgende Zuſchrift: 


Der Sommer ift erſchienen — es nahen die Hundstage, 
die ihre Vortruppen in dieſem Jahre frühzeitig voraus⸗ 
geſandt haben. Die Zeitungen wieſen rechtzeitig auf die in 
dieſer ſunſt jo geſunden und ſchönen Jahreszeit den Menſchen 
drohenden Gefahren hin; aber ſie denken dabei nur an die 
Erwachſenen. An die kleinſten, ſchutzbedürftigſten Mit⸗ 
menſchen, an unſere Säuglinge, denkt man weniger. 
Dach gerade für ſie bringt die Hitzewelle, wie überhaupt 
der gauze Sommer beſondere Gefahren mit ſich. 

Jahraus, jabrein ſteigt die Säuglingsſterblichkeit, fo daß 
iſt die allgemeine Sterblichkeitskurve ungünſtig beeinflußt, 
beginnend im Juli, ſteigend im Auguſt und ihren Höhepunkt 
erreichend im September. 

Dasſelbe Schauſpfel Jahr für Jahr, trotz aller Für⸗ 
ſorge, namentlich dort, wo es an intenſiver dauernder Be⸗ 
lehrung der breiten Maſſen fehlt, Dieſe Sterblichkeitsmenge 
kann vermieden werden. Cessante causa cessat effostus, 

In erſter Linie find es die Magen⸗ und Darmerkran⸗ 
kungen, die von unbelehrbaren Müttern auf das Zahnen ge⸗ 
ſchohen werden. Der erſte, zweite und dritte Anfall wird 
mit ärztlicher Hilfe geheilt; aber ſchließlich erliegt das durch 
wiederholte Erkrankungen geſchwächte Kind. 

Zweierlei Urſachen verſchulden die ſchweren Sommer⸗ 
erkrankungen. Fehler in der Pflege und in der Zu⸗ 
bereitung, Aufbewahrung und Menge der gereichten 
Nahrung. R 

Die Pflegeſchäden treffen gleichmäßig Bruſt⸗ wie 
Flaſchenkinder. Ste beſtehen darin, daß man die Wohnung 
nicht genügend kühl hält und daß man die Kinder gerade To 
warm bekleidet wie in der kühlen Jahreszeit, daß man ver⸗ 
gißt, daß bei dem großen Flüſſigkeitsverluſt durch Atmung 
und Schweiß die Kinder Durſt haben, der nicht durch häu⸗ 
ſigere Mahlzeiten, ſondern durch Darreichung von Tee oder 
Waſſer geſtillt werden muß. 

Bei Flaſchenkindern kommt hinzu die ſchwere 
Schädigung ernſteſter Art durch die weniger gute und zudem 
noch unzweckmäßig behandelte Milch. Flaſchenkinder ſollen 
in der Hitzeperlode eine geringere Nahrungs⸗ 
menge erhalten als ſonſt. Die Milch ſollte einwandfreie 
Lindermilch fein, fie muß ſofort nach der Einlieferung in 
den Haushalt gekocht — ſe nach ihrer Herkunft längere 
oder kürzere Zeit — ſoſort gekühlt und dann im Eis⸗ 
ſchrank, im Keller oder in der Kühlkiſte, die ſich auch der 
Urmite bauen kann, bis zur Verwendung aufßewahrt 
werden. 

Wir wiederholen kurz die Grundſätze für die heiße 
Jahreszeit: 

1. Das Kind ſoll vonder Bruſt nicht in der heißen 
Jahreszeit, auch nicht in den letzten Monaten vorher ab 
geſetzt werden. 8 

2. Die Wohnung ſoll kühl gehalten werden. 

3. Auf Zubereitung und zweckmäßige Aufbewahrung der 
Nahrung iſt beſonders zu achten. 

4. Bet ber geringſten Darmſtörung (Durchfall uſw.) jede 
Nahrung ausſetzen, bis zur Beratung durch den Arzt, am 
beiten ungeſüßten Tee geben. 5 : 

d. 
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Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel IN nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 9 — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Juli. 
Die Hitze hält an. 


Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Ge⸗ 


biet weiterhin heiteres, trockenes und ſehr warmes 
Watter an. 


Der Sport des Sonntags. 


Das Sportleben hat in Bromberg in den letzten Jahren 
einen ſehr ſtarken Aufſchwung genommen. Der geſtrige 
Sonntag brachte nicht weniger als drei bedeutende Ver⸗ 
anſtaltungen, die ſich ſämtlich eines recht guten Beſuches er⸗ 
freuen konnten. Außer dem Pferderennen in Karls: 
dorf wurde geſtern den Brombergern die Aus ſchei⸗ 
dungs Ruderregatta für die Europpameiſterſchaften 
in Brahemünde und das Motorrab⸗Rennen des 
Bromberger Motorradfahrerklubs auf dem Städtiſchen 
Stadion geboten. 


Das Motorrad⸗giennen. 


Der Motorradsport, der in Bromberg noch verhältnis: 
mäßig jung iſt, hat ſich hier bereits eine große Anzahl von 
Freunden erworben, wie der zahlreiche Beſuch des erſten in 
dieſem Jahre veranſtalteten Rennens bewies. Die Organi⸗ 
ſatton der Veranſtaltung war recht gut, der Verlauf der 
Rennen ein ſpannender. Leiber ging es nicht ohne einen 
Unfall ab. Im erſten Rennen (Harley 550 cm’): über 
6 Runden ſiegte Beitſch mit 4.16 Min. vor Brzeztüfti 
mit 4.31 und Butomffi mit 4,55, Das zweite Rennen ſicherte 
ſich durch hervorragendes Fahren Labteki auf DRW 
trotz ſchwächerer Maſchine in 4.2½ Min, vor Pokolm auf 
Rudge 4.236 Min. und Tuchokka DRAW 3.12 Min. Das 
Junioren⸗Rennen mit 500. m-Maſchine über 10 Runden ge⸗ 
wann Bolowſki auf Bea in 6,10% vor Lipczynfki auf 
Rudge Witworth 6,55 Min. Ein Graubenzer Fahrer mußte 
aufgeben. Das vierte Rennen (Sportmaſchinen 350 cm?) 
wurde, nachdem es Herbert Beitſch ſehr ſicher gewonnen 
hatte, nicht anerkannt, da er angeblich auf einer anderen 
als vorgeſehenen Maſchine geſtartet war. Dieſe Feſtſtellung 
hätte u. E. nach durch den Starter bei Beginn des Ren: 
nens gemacht werden müſſen. In dieſem Rennen war Slo⸗ 
minſti auf Rudge geſtürzt, konnte jedoch die Fahrt fort⸗ 
ſetzen. Das fünfte Rennen (Sportmaſchinen 250 om) ge⸗ 
wann in ganz hervorragender Weiſe Hellmuth Zimmer: 
mann in 3.3125 Min. vor Bruno Ziemer⸗ Danzig (3.38 

Min.). Piotrowſtt mußte aufgeben. Das große Intereſſe 
der Zuschauer vereinigte der Start der Renn maſchinen 
(500 und mehr eme); hier ſtartete Graf Albrecht Alvens⸗ 
leben, der Meiſter von Danzig auf Norton (500 cm?), ferner 
Bruno Ztemer⸗Danzig auf Duglas (Spezial Dirt⸗Track⸗ 
Maſchine 600 em?) und Stanczyk auf Ariel (500 cm’). Es 
gewann Ziemer in 3.24 Min. vor Graf Alvensleben 
2.26% Min. Stanezyk konnte das Rennen nicht beenden. 
Sehr viel Intereſſe erregte das Rennen der Motorräder 
mit Beiwagen. Hier gewann Etejaynfft auf Harley 
4200 em’) mit Piotromſki als Beifahrer vor Sikorfki 


Pr 


LE 


auf einer glieichſtarten Maſchine mit Labieki als Beifahrer. 
Es gewann Cieſzynſki ing.361 Min., deſſen Beifahrer ſich ze: 
radezu als Akrobat auf dem Motorrad erwies. Sikorſki brauchte 
3.42 Min. Zu einem ſchweren Sturz kam es imRennen um 
die beſte Zeit des Tages, das über 10 Runden führte. 
Es ſtarteten Ziemer-Danzig, Zimmermann, Stanezyk und 
Polowſki. Polowſki mußte aufgeben und Stanezyk ſtürzte 
ſo unglücklich, daß er bewußtlos vom Platze getragen wurde. 
Glücklicherweiſe hat er ſich aber keine ſchweren Verletzungen 
zugezogen. Ziemers ſtarke Dirt⸗Track⸗Maſchine erlitt ein⸗ 
mal einen Defekt, jo daß Zimmermann, der ganz hervor⸗ 
ragend fuhr, eine ganze Runde gewinnen konnte. Leider 
warf ein Kettenbruch auch dieſen Fahrer aus dem Rennen, 
ſo daß ſchließlich Ziemer mit 6.02 Min. als einziger durchs 
Ziel gehen konnte. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete 
eine Fuchsjagd, bei der Graf Alvensleben als Fuchs un⸗ 
gehindert das Feld beherrſchte. 


Die Ruderregatta 
brachte in ihrem erſten Teil einige Schüler: und Jugend⸗ 
Rennen. In den Ausſcheidungskämpfen ſiegte im Vierer 


$ Berbotene Berſammlung. Die Polizei verbot am 
Freitag abend eine Verſammlung der Wirtſchaftskreiſe des 
Netzediſtrikts, da dieſelbe angeblich nicht angemeldet war. 
Vor den Concordia⸗Sälen, wo die Verſammlung ſtattfinden 
ſollte, fanden ſich zahlreiche Perſonen ein, die nach Kenntnis⸗ 
nahme des Verbots ruhig den Rückweg antraten. 

§ Unglücksfall in Hoheneiche. In der Munitionsfabrik 
in Hoheneiche ereignete ſich vor einigen Tagen ein Unfall 
beim Auseinandernehmen von Artillerie⸗Geſchoſſen. In⸗ 
folge von Pulverentzündung trugen die Arbeiter Michael 
Kuliſzund Kazimierz Bialeeki, beide aus Bromberg, 
Brandwunden davon, Sie wurden in das hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft, Ihr Zuſtand iſt ernſt aber nicht gefährlich. 

3 Einen Selbſtmordverſuch unternahm zin im Hauſe 
Bahnhofſtraße 67 wohnhafter Mann, indem er Salsläure 
trank. Nachdem ihm im ſtädtiſchen Krankenhaus ärztliche 
Hilfe zuteil wurde, konnte er nach Haufe entlaſſen werden. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit und eine wegen über⸗ 
tretung der ſitten⸗polizeilichen Verſchriften. . 


renne 


x 


N ONE RE ER RN IE 


ohne Steuermann Ruderklub Poznan 1904 mit 6,16% Min., ——— — — 
desgleichen im Vierer mit Steuermann in 6,11 Min., zweiter } n 2 
B. T. W. Im Einer fiegte Ruderklub Torun in 7,05 Min,, v Argenan (Gniewfowo), 5. Juli. In Oſtrowitte 


im Zweier ohne Steuermann Poznan 1904 (Einzelgang), 
Im Leichtgewichtsvierer gewann Poznan 1904 mit 6,2924 
Min., im Achter um die Meiſterſchaft von Bromberg Poznan 


brannten Scheune und Ställe ſowie ſämtliche Maſchinen⸗ 
geräte des Landwirts Albert Hartwig nieder. Der 
Schaden beträgt 35 000 Zloty und iſt nur teilweiſe durch 


u‘ 


1904 mit 5,35% Min. vor B. T. W. mit 541 Min. Der | Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes iſt auf 
Poſener Nuderklub zeigte ſich, wie die Ergebniſſe beweiſen, [ Brandftiftung zurückzuführen. — In der Forſt von Stawy⸗ 5 
in ganz hervorragender Form und dürfte heute in Polen ſchin, hatten Forſtbeamte bereits vor zwei Wochen einen 
konkurrenzlos daſtehen. Nicht zuletzt iſt das zweifellos ein welberer auf friſcher Tat ertappt BAR binter ser f 
Ergebnis der ausgezeichneten Trainingsarbeit, die der und ae ſetzen können. 5 — noch zwei bare 
deutſche Trainer dieſes Klubs leiſtet. Im Gelamiergesnis 1 Auch N Fir yore in . ie ‚a + 4 4 
der geſtrigen Regatta, von der wir nur die wichligſten fon 8 . en 5 vi Bag a” DR | 
Reunen aufführten, konnte Poznan 1904 05 Punkte, dic 4 41 5 gr 40 g 3 4 ie 3 N 4 
B. T. W. 20 Punkte, der Militär⸗Ruderklub Poſen 20 Punkte 17 * Pian 4 air 11 0. 2 2. 1 1 10 Aufford RG, ; 
. De Malen nieberaulepen, antwortete ber in, ee, 
Das Perderennen e Waffen niederzulegen, antwortete der eine erer 
. 2 / mit einem Schuß auf den Oberförſter. Die Kugel prallte 5 
hatte ebenfalls einen ſehr ſtarken Beſuch auſzuweiſen. Beim [aber zum Glück ab und verletzte den Forſtbeamten nur an ; 
erſten Flachrennen für zweijährige Pferde ſicherten ſich den der Schulter. Daraufhin ſchoß der Wachtmeiſter, deſſen x 
eriten und zweiten Platz „Danaida“ und „Doloroſa“ der | Kugel den Wilderer unſchädlich machte, während der Genoſſe 
17, Ulanen. Der Toto bezahlte 10:12, 10317, 10: 12. Das unerkannt entfliehen konnte. Der Angeſchoſſene mußte ſich } 

Hindernisrennen über 5000 Meter um den großen Preis | in ärztliche Behandlung begeben, während nach dem zweiten 
von Kufawien in Höhe von 2500 Zloty gewann „Gini“ vor | Wilderer gefahndet wird. 3 
„Karrara“, Toto 10:15. Das Flachrennen über 1600 Meter (2) Pudewitz (Pobiedziſta), 4. Juli. Der frühere Bu 
gewann „Narzeczona“ unter Konezal vor „Brilotte‘, Der | beiiker Bruno Krüger von hier, 64 Jahre alt, ein noch 2 
Toto reagierte mit 10: 18 auf Sieg, 10: 12 auf Platz. „Her⸗ſehr rüſtiger Mann, hatte ſich beim Schweineimpfen eine $ 
mes“, auf den man allgemein gerechnet hatte, ſicherte ſich den [Blutvergiftung an der rechten Hand zugezogen. 
5. Platz. Das Flachrennen über 2400 Meter um den Preis | Trotzdem er fofort in ein Poſener Krankenhaus geſchafft 2 
der Stadt Bromberg (2500 Zloty) gewann „Bacarat” unter [worden war, konnte er nicht wiederhergeſtellt werden. ö 
Cherubin vor „Majdan“ und „Beduin“, Toto 10:68, 10: 28, 2 Inoweoclaw, 3. Juli. Vor der Straffammer 1 
10:15, Das Hürdenrennen über 2400 Meter gewann | hatte ſich dieſer Tage eine Frau namens Sitorffa aus 
„Daun“ vor „Kaſztelanka“. Toto 10:29, 10:82, 10: 20. Das | Broniewo zu verantworten. Sie geriet eines Tages mit 8 


Hürdenrennen über 2400 Meter machte „Haſzyſz“ unter Kon⸗ | dem dortigen Einwohner LZuczaf zuſammen und du ihre 


czal vor „Marengo“. Toto 10:16. 


§ Scharſſchießen veranſtaltet am 8. d. M. das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagoſchütz. Die 


Zugangswege find durch Milttärpoſten geſichert. 


$ Ende des Streiks der Autodroſchken und Autobuſſe. 


Am Sonnabend, 4. d. M., hat der Streik der Autodroſchken 
und Autobuſſe, nach viertägiger Dauer, ein Ende gefunden. 
Am Sonnabend haben die Verbände in Warſchau eine Be⸗ 
ratung abgehalten, in welcher nach einer ſehr ſtürmiſchen 
Diskuſſion die Beendigung des Streiks beſchloſſen und eine 
Denkſchriſt an die Regierung gerichtet wurde, Mittags be⸗ 
gaben ſich die Delegierten des Verbandes zum Miniſterprä⸗ 
ſidium, wo fie von Direktor Jaſtrzebſki empfangen 
wurden. In der hierbei überreichten Denkſchrift wurde 
die Regierung erſucht, eine interminiſterielle Rommiſſion 
einzuberuſen, welche unter Teilnahme der Vertreter der 
Auto- und Autobus⸗Verbände die Frage der Bemeſſung der 
Steuer für den Wegeſonds prüfen ſoll. Direktor Jaſtrzabſel 
verſicherte die Delegierten, daß der Mintiterpräfident die 
Poſtulate der Verbände einer eingehenden und 
wohlwollenden Prüfung unterziehen werde. — In 
den Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen iſt faſt über⸗ 
all am Sonntag der Autotaxen⸗ und Autobus verkehr auf: 
genommen worden. 
8 Mord oder fahrläffige Tötung? Vor dem hleſigen Bes 
airksgericht hatte ſich der jährige Stefan Golezewſki, 
Beſitzer eines Reſtaurants in Szaradowo, Kreis Schubin, 
zu verantworten, dem die Anklage vorwirft, am 19. Auguſt 
1920 ſeine Frau Wladyſtawa vorſätzlich durch einen Revol⸗ 
verſchuß getötet zu haben. Die Zeugenausſagen ergaben, 
daß das Leben der Eheleute zunächſt fehr glücklich geweſen 
fet, daß der Angeklagte ſpäter aber zu trinken begonnen und 
ſeiner Frau Eiferſuchtsſzenen gemacht habe. Er erklärte 
mehrfach, ſich das Leben nehmen zu wollen, und ſpielte dabei 
mit einem Revolver. Bei einer dieſer Szenen fiel ein 
Schuß, der die Frau, die ſich des denkbar beſten Rufes er⸗ 
freute, tötete. Der Staatsanwalt Domke forderte zwei 
Jahre Gefängnis für den Angeklagten, das Gericht erkannte 
auf ſechs Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger 
Tötung. f 

8 Internationales Ringkampfturnier. Die Kämpfe 
gehen ihrem Ende entgegen. Es ſind nur noch wenige 
Kämpfer geblieben, die ſich um die Verteilung der Preife 
bemühen. Die Kämpfe haben in ihrer Anziehungskraft 
nichts eingebüßt, das Intereſſe des Publikums dürfte im 
Gegenteil noch erheblich zugenommen haben. Im Einlei⸗ 
tungskampf lieferten ſich am Sonnabend Pinecki und 
Jaago ein erbittertes Treffen, das 42 Minuten währte. 
Pinecki ſiegte durch ſeinen zermürbenden Doppelnelſon. 
Einen temperamentvollen Kampf zwang Garkawienko 
dem Bulgaren Martinoff auf, der trotz ſeiner herkuli⸗ 
ſchen Kräfte nach 22 Minuten unterlag. Unintereſſant war 
der Kampf Sötekker—Luppa. Der brutale Luppa 
mußte nach 13 Minuten Sztekkers Sieg anerkennen. Den 
eigentlich großen Kampf und das ſportlich ſchönſte Ereignis 
des ganzen Turniers lieferten ſich Steinke und Kru⸗ 
min. Die beiden kultivierten Ringkämpfer zeigten 
vollendeten klaſſiſchen Ringkampfſtil, der die Zuſchauer von 
der erſten bis zur letzten Minute in Spannung hielt. 
Steinke ſiegte in der 25. Minute. Beide ebenbürtige Kämpfer 
ernteten für dieſe hervorragende Sportleiſtung einen frene⸗ 
tiſchen Beifall. — Am Sonntag ſiegte im Stichkampf 
Sztekker gegen den undisponiert ſcheinenden Jaago. 
Pinecki beſiegte Martinoff. Luppa wurde im 


Kammf gegen Steinke feiner brutalen Ringweiſe wegen 


disqualifiztert und der Sieg Steinke zugeſprochen. Einen 
fairen Kampf trugen Garkawienko und Krumin aus. 


Garkawienkos phyfiſche überlegenheit trug in der 12 Minute 
den Sieg davon, 


Motor zu reinigen, als plötzlich aus unbekannter Urſache 
eine Exploſion erfolgte, die das Auto fofort in Braud 


Feuer bald unterdrückt werden, doch war das Vorderteil 


Zunge nicht ausreichte, ergriff ſie eine Miſtgabel und ſchlug 
damit derart auf denſelben, daß er ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen mußte. Auch auf dem Gericht zeigte ſie ſich 
in ihrer vollen „Größe“ und benahm ſich wie eine wild⸗ 
gewordene Furie. Es wurden ihr 6 Monate Gefängnis zu⸗ 
diktiert. — Der Chauffeur der Firma Schicht war damit 
beſchäftigt, in der Garage an der ul. Dworcowa 15 den 


ſetzte. Durch ſofortige energiſche Löſchaktionen konnte das 


des Autos erheblich beſchädigt, ebenſo Decke und Dach der 
Garage. Der Chauffeur trug einige Verletzungen an den 
Händen davon. 

w. Michelsdorf (Michaleza), Kreis Gneſen, 5, Juli. Am 
Freitag, 3. d. M., kurz nach 11 Uhr mittags entſtand plötzlich 
in dem Haufe des Beſitzers Paul Dittfach in Michelsdorf 
vermutlich durch Unvorſichtigkeit beim Heizen des großen 
Hausbackofens Feuer, das in knapp einer Stunde das 
ganze Haus und die angrenzende Schmiede einäſcherte. Bis 
auf zwei größere Schränke und ein Bettgeſtell konnten alle 
Möbel und Hausgegenſtände noch rechtzeitig in Sicherheit 


gebracht werden. - ; 
Polen (Poznan), 4. Juli. Als „lieber“ Schwie⸗ 
gerſohn betätigte ſich geſtern der als brutaler Patron 
bekannte, in der Gr. Grabenſtraße 21 wohnhafte Staniſtaw 
Antoniewiez. Er erſchien im angezechten Zuſtande in 
dem von feiner Schwiegermutter, der 70jährigen Witwe 
Joſeſa Onudowiez, bewohnten Hauſe. Als dieſe, nichts 
Gutes ahnend, ihre Wohnungstür verſchließen wollte, ge⸗ 
riet er in eine maßloſe Wut und ſchlug erbarmungslos auf 
die bedauernswerte Greifin ein und brach ihr einen 
Arm und fügte ihr eine Kopfwunde bei. Der Patron 
llüchtete, nachdem er noch die zu Hilfe eilenden Haus⸗ 
bewohner mit dem Tode bedroht hatte. Die Greiſin wurde 
im beſinnungsloſen Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt. — Aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis ge⸗ 
flüchtet iſt geſtern früh der Unterſuchungsgeſangene 
Boleſtaw Kunde y, der als Haupt einer Gneſener Ein⸗ 
brecherbande 14 Einbruchsdiebſtähle auf dem Gewiſſſen hat. 
Er ließ ſich aus dem dritten Stock des Gefängniſſes, nachdem 
er die eiſernen Gitter durchſchnitten hatle, an einer ſelbſt⸗ 
gefertigten Leine herab und flüchtete über die Mauer. 
Offenbar haben ihm Helfershelfer von außen Hilfeſtellung 
gegeben. — Zu einer wüſten Straßenſzene kam es in der 
fr. Kronprinzenſtraße angeblich durch das Verſchulden 
eines Czeſtaw Mross aus Dombfen. Dieſer rempelte 
mehrere angetrunkene Perſonen an, gab, als dieſe ihm 
einen Denkzettel verſetzen wollten, einen Revo Iver- 
ſchuß auf fie ab und ſchoß einem Benedikt Rochowiak 
aus der Waſſerſtraße, eine Kugel in den Bauch und verletzte 
ihn lebensgefährlich. Außerdem wurden zwei Männer 
names Piafecki und Walorcezyk durch Schüſſe ver⸗ N 
letzt. — Eine gefährliche Verwechfelung leiſtete ſich der 
41 Jahre alte Chauffeur Konrad Mafewfki in ſei⸗ 
ner Wohnung fr. Kronprinzenſtraße 116, indem er ſtatt 
einer durſtſtillenden Flüſſigkeit aus einer Flaſche Sal z⸗ 
ſäure trank und ſich lebensgefährlich verletzte. 
r ke: verantwortlicher Redakteur 
e: für Handel und Wirtſchaft: 
und Land und übrigen 
e 
8 ©. p., fämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 152 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 27. 


„ 
8 dh 2 — nd a Ja Da 
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Achtung!! - Großfirmen! 


2 
eine tücht. Arbeits- 
. 

kraft ist jrei! 

34 Jahre alt, ledig, über 10 jährige 
Praxis in verschied. Unternehmen. 
Fähigkeiten: guter deutsch-pol- 
nischer Korrespondent und Ueber- 
setzer, flotter Maschinenschreiber, 
vertraut mit der Buchführung und 
sonstigen Büroarbeiten, 


Elfriede Stoff 
. berbert Löhlau 


grüßen als Dertlobte, PN 
Krazkowo im Juri 1937 Dziemionna 


Bekanntmachung. 


Meinen geschätzten Kunden, den Herren Installateuren sowie Inter- 
essenten zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem 1. Juli d. Js. mein 


Geschäft von der ul. Piotra Skargi Nr. 9 nach meinen neuen Geschäfts- 
räumen in der ı 


ul. Gans Nr. 73, Telefon 1975 


verlegt habe, wo ich mein Unternehmen unverändert unter der Firma 


Ur die Beweiſe herzlicher Teilnahme Jung. Student . Stawicki, 


ge d bes ee e n eben od. Abiturient : speziuescnän tor instattations-, Kanatisattons, und sanitäre Artikei 


aller Hinterbliebenen, insbeſondere Herrn erhält freien Werien- weiterführen werde. 


äuſer, für die troftreihen aufenthalt geg. Kon⸗ * 
We am een Sen ae) I Kran Ebgiern wer braucht diesen Maun? 


Zuschriften erbeten unter F. 6529 
herzlichen Dank höh. Klaſſen an die Geschäftsstelle dies. Blaites. 


chöne 
Schweſter Martha Böge. Geg., Badegelegenheit. Bi . füi nl tk 1 5⁰ | 8 Ji 5 
R d 6. Juli 1931. ter N. 662 282 222 2 2 2 
ynarzewo, den uli 0 Offekten unter 3. 0624 ir ung Ur al ran 61 12 N let - Jagel E 2242212 


5 ut. Zeugn. u. Empfehl., 
5 1 — Hautcreme „Reilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 5 ſucht Stellung 2 
ortenunterlagen artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner|als Föriter, Jäger oder In: u Verkäufe 
ppietten Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. Teichfiſcher (Karpfen⸗ 2 8 ! 
un 
2 N ussc e aller esichts- und unt. K. and, 
Tisch-u.Menukarten Nasenröte, Frosischäden usw. 


0 ® 
Pianino 
bill. zu verk. Maſewfki, 
Pomorſka 14. 2 


Zurückgekehrt 


Dr. Fischoeder 


Verkaufe 
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A diejer Zeitung erbeten. 
Tischläufer an ‚Anerkennnogen, Bei Nichterfolg Geld zurück!! Da nee N 
reis 8.60 zi. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendun 00 L dp ditüd 0 E 
innere und Nervenkrankheiten Rüchenspitzen des Betrages portofrei. Bei Nein Zweckängabe eher ürtner MN tun 
6020 Bydgoszez, ul. Marsz. Focha 47 Schrankpapier nanzig (N de Laboratorium „Klossin“ mn Sienenzüchter obne invent gute dag 


e 
: Weiß⸗ od. Rotwein 

. it und Gebäude in Groß v. Weiß od. 
nsk), Hundegasse 43. DM ahkige rats. 5 Brudzaw. Anzahlung kauft laufend oo: 
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allerlei see A 9 EM 
Testamente,Erbsch. B d b Zd 
Kummer Bad Goczalkowice Ustron ad Jastrzebie-Zdröj 
pothekenlöschung. —8 7) „ Solbad an der Wei 1. 3 i. d. M 300 m ü. d. M. am Fuße der Beskiden 
Gerichts- u. Steuer- Radioaktives 3-5'/, Jod-, Brom-, R r Weichsel, 354-500 m ü. d. M. d. 2 2 
angelegenheiten. Beste Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, Ischias, Arterio- Kiimatischer Mittelgebirgs-Kurort und a e e a — — 
| sklerose, - chronischen Frauenieiden, 10 a ple NERokEMNEBE eee therapie. Inhalatorium. Ab 1. Mai direkte Bahn- 
3 Rachitis, Tabes u. dergl. Kurzeit vom 15. Mai bis Kohlensaure Bäder, Strandbad, Sonnenbäder. Modern verbindung Katowice—Jastrzebie-Zdröj. Zimmer mit 
he pet 30. September, Elektrisches Licht, Kanalisation und eingerichtete Hotels, Privatvillen und Pensionen, Verpflegung zt 7.— bis 12.— (Ermäßigung für Staats-, 
en le modernen Einrichtungen. Dampf-, Sonnenbäder, Konzert, kennis, wunderschöne Spazierwege in den Kommunalbeamte u. Militär). Post ‚Apotheke, Wasser- 
hide und gutſitzende alle modern = ee b wildromantischen, waldreichen Tälern der nächsten leitung, Kanalisation, elektr. Licht, gute Straßen, 
Damen⸗Toiletten Inhalatorium, Elektrotherapie. Musik, Umgebung. Saison vom 15. Mai bis 30. September, Orchester, schöne, waldreiche Gegend, 80 Mrg. Park. 
W. z. ol. Breil. gefertigt. etc. Auskünfte durch die Direktion des Moorbadeg Auskünfte durch die Direktion der Badeanstalt 
_Jagiellonska 46. |. Auskünfte durch die Badeverwaltuns. oder das Gemeindeamt Ustron. .. „. Jastrzebie-Zdröj. 
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können untergeſtellt 
werden in maſſiven, 
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genen Räumen. 6801 
M. N 205 da 
a - 
Tel, 1933 


in. herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel + Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Heilterfo kei: Nerx-, Nerven- und 
Frauenieiden, bei euma, Gicht, Katarrhen, 

ieren-, Blasen- u. Stoffwechsul-Erkrankungen 
Ganzjährig. geöffnet. Prospekt xostenſos durch die Kurverwaltung 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


6. Juli. 
Viehſeuchen. 


In Kruſchin (Kruſzyny) und Birkeneck, Kreis 
Strasburg, ift bei Pferden die Influenza, ferner auf dem 
Gehöft des Landwirts Renkielſki in Klammer, Kreis 
Culm, die Schweinepeſt und ⸗ſeuche, ſowie auf den Gehöften 
von Czerepinſki in Tillitzken (Tyliczki) und Zural⸗ 
ſki in Waldek (Wakdyki), beides im Kreiſe Löbau, ebenfalls 
die Schweinepeſt und ⸗ſeuche amtlich feſtgeſtellt worden. 


Graudenz (Grudzigdz). 


*Ausgelegte Steuerliſte. Im Kreisausſchuß (Sta- 
roſtwo, Zimmer 23) iſt die Liſte der Hundeſteuerzahler des 
Landkreiſes Graudenz bis zum 26. Juli d. J. zur Einſicht 
für die Intereſſenten bereitgelegt. Die Liſte enthält außer 
den Namen der Steuerpflichtigen die Zahl der Hunde und 
die zu entrichtenden Steuerquoten. Einſprüche gegen die 
Richtigkeit der Liſte können bis zum 20. Auguſt d. J. beim 
Kreisausſchuß angebracht werden. * 

x Städtiſcher Kartoffelankauf. Der Magiſtrat (Abtei⸗ 
lung für ſoziale Fürſorge) will ſofort 150 Zentner Speiſe⸗ 
kartoffeln ankaufen, die für die Volksküche beſtimmt ſind. 
Offerten find im Zimmer 113 des Rathauſes einzureichen, * 

* Toga und Barett. Mit dem 1. Juli iſt das Geſetz 
in Kraft getreten, das Richter, Staatsanwälte und Ver⸗ 
teidiger verpflichtet, während der Gerichtsverhandlungen die 
durch dieſes Geſetz vorgeſchriebene Amtstracht (Toga and 
Barett) anzulegen. In Graudenz erſchienen Richter und 
Staatsanwälte zum erſten Male am Donnerstag zu den 
Verhandlungen in der neuen, feierlichen Amtskleidung. 
Dieſe haben die Richter uſw. übrigens ſich auf eigene Koſten 
beſchaffen müſſen. * 

Forderungen der Kleinkaufmanuſchaft. In der letz⸗ 
ten Verſammlung des hieſigen Klubs der Kleinkaufleute 
wurden in der Diskuſſion nach einem Referat über die Lage 
der pommerelliſchen Kaufmannſchaft und nach einem Be⸗ 
richt über die Tätigkeit des Vereins folgende Wünſche ge⸗ 
äußert: 1. Anſtatt daß die von den Finanzbehörden an⸗ 
geordneten Verſteigerungen die Handelsunternehmen 
ruinieren und die Forderungen des Staatsſchatzes nicht 
decken, ſollte die beſchlagnahmte Ware dem Schuldner in 
Kommiſſion belaſſen werden, mit dem Anheimgeben, daß 
er in beſtimmten Terminen mit dem aus dem Verkauf die⸗ 
ſer Ware erzielten Ertrage die Anſprüche der Steuerbehörde 
befriedige. 2. Angeſichts des privilegierten Standes des 
Handels in den Kiosken, der bis 10 Uhr abends ſtattfindet, 
im Vergleich mit dem Handel in den Läden, die nur bis 
6 bezw.7 Uhr abends geöffnet find, ſollte die Steuerveran— 
lagung entſprechend reduziert werden. * 

Die Beeudigung des Streiks der Autodroſchken und 
Autobuſſe erfolgte hier am Sonnabend. Um 5 Uhr nach⸗ 
K nahmen die Autotaxen den Verkehr wieder auf. 
Von den Autobuſſen waren am Sonntag erſt nur vier nach 
Graudenz gekommen. Die allgemeine Wiederaufnahme 
des Autobusverkehrs erfolgte heute, Montag. . 

t. Marktbericht. Gut und reichlich hatte der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt wieder ſeine Land⸗, Garten⸗ und Walderzeug⸗ 
niſſe ausgeſchüttet, und zwar zu recht billigen, erſchwing⸗ 
lichen Preiſen. Die Butter koſtete 1,60—1,70, Eier 1,50—1,70, 
Weißkäſe Kügelchen 0,10—0,15, Pfund 0.400,50, Erdbeeren 
0,50—0,70, Johannisbeeren 0,40—0,60, Stachelbeeren 0,40, 
Blaubeeren 0,25—0,35, Himbeeren Liter 0,80, Süßlirſchen 
0,50—0,80, Sauerkirſchen 0,50, Mohrrüben 0,10 0,15, Erbs⸗ 
ſchoten 0,30—0,40, Schnittbohnen 0,60, Kohlrabi Boch. 0,15, 
Blumenkohl Köpfchen 0,40—1,00, Weißkohl Pfund 0,30, Aha: 
barber 0,10—0,15, Spinat 0,80, Salat 4 Köpfchen 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,07—0,10, rote Rüben Boch. 0,10, friſche Kartoffeln 
Pfund 0,15—0,20, alte Kartoffeln Zentner 8,00, Rehfüßchen 
Liter 0,60—0,70, junges Grünzeug Boch. 0,10—0,15, Hühner 
3,00—5,00, junge Hühner 3,00—4,00 das Paar, Tauben 1,50 
bis 1,70 das Paar, junge Enten 3,50—4,50, Puten 9,00. Der 
Fiſchmarkt brachte Aale zu 2,00. 1,50 und 1,20, Hechte 1,0, 
Schleie 1,30—1,50, Karauſchen, Barſe 1,00—1,20, Breſſen 0,90 
bis 1,10, Plötze 0,50—0,70. Gegen Mittag fielen die Fiſch⸗ 
preiſe ganz rapide der großen Hitze und der vorgerückten 
Marktzeit wegen. *. 

x Eine erſchröckliche Verſänmnis muß allerſchleunigſt 
nachgeholt werden, jo fordert kategoriſch ein bieſiges Blatt. 
Da — man denke! — befindet ſich noch an einer Säule am 
Eingang zur Czarnecki⸗Kaſerne das deutſche Wort 


Einige gute, gebrauchte 


PIANOS 


sind wieder mit Garantie billig abzugeben, 
Pianofabrik 0080 


3. Sommerfeld, Zudgoszez 
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Graudenz. 


BESTE 
KOCH-SCHOKOLADE 


Bromberg, Dienstag den 7. Juli 1931. 


„Schritt“ (im Schritt fahren!). „Das iſt eine große Nachläſſig⸗ 
keit von ſeiten der betreffenden Behörde, die bisher dieſe 
verletzende Aufſchrift nicht übermalen ließ“, jo läßt ſich grol⸗ 
lend der nationaliſtiſche „Tugendwächter“ vernehmen. Na, 
man wird ja wohl ſeinem ſo tief gekränkten, überpatrioti⸗ 
ſchen Gefühl Genugtuung geben und ihm damit wieder 
ruhigen Schlaf verſchaffen. Aber komiſch bleibt es doch: 
Welch „große“ Sorgen kleine Leute in jetziger, wahrhaftig 
mit ganz anderen Kümmerniſſen uns plagenden Zeit mit 
ſich herumſchleppen! * 


Thorn (Toru). 


t Das Kreislandamt (Powiatowy Urzad Ziemſki) in 
Thorn (Torun) und die entſprechenden Amter in Dirſchau, 
Konitz, Neuſtadt und Strasburg (Tezew, Chojnice, Weihe: 
rowo und Brodnica) wurden aufgelöſt. Ihre Tätigkeit 
übernimmt das Bezirks⸗Landamt (Okregowy Urzad 
Ziemſki) in Graudenz (Grudzigdz). N 

F Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in den letzten Ta⸗ 
gen rapid gefallen. Sonnabend früh betrug er nur noch 
0.14 Meter über normal. Die Dampferlinie nach Warſchau 
und zurück wird durch das niedrige Waſſer ſehr behindert; 
einer der großen Dampfer blieb neulich auf einer Sand⸗ 
bank ſtecken. Am Freitag paſſierte ein Schleppzug von vier 
Kähnen, die Soda geladen hatten, die Stadt auf der Fahrt 
nach Warſchau. BR 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 21. 
bis 27. Juni gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur 
Regiſtrierung: 22 eheliche Geburten (14 Knaben und 8 Mäd⸗ 
chen), 4 uneheliche Geburten (je 2 Knaben und Mädchen) 
und 12 Todesfälle, darunter 6 von Kindern im exiten Le⸗ 
bensiahre. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 6. * 

Was ſagt die Poſtdirektion dazu? Am Nachmittag des 
3. Juli ſchickte ein hieſiger Kaufmann ſeinen Boten mit 
einem internationalen Antwortſchein zur Hauptpoſt, um ihn 
gegen eine Marke für einen Auslandshrief eintauſchen zu 
laſſen. Die Beamtin am Schalter gab dem Boten zwei 
Marken zu je 25 Groſchen, während der Brief nach dem 
neuen Tarif 60 Groſchen koſtet. Als der Bote fie darauf 
aufmerkſam machte, kam ein Beamter hinzu, der ihm ſagte, 
der neue Tarif wäre noch gar nicht herausgekommen. Der⸗ 
ſelbe Kaufmann hatte aber am Vormittag eine Auslands⸗ 
poſtkarte zurückbekommen zwecks Nachfrankie⸗ 
rung! Sie war am Nachmittag des 2. Juli in den Poſt⸗ 
kaſten geworſen und in Unkenntnis noch mit nur 30 Groſchen 
frankiert worden. Man kann wohl jede Wette darauf ein⸗ 
gehen, daß der mit den 50 Groſchen von der Poſt frankierte 
Brief auch zum Nachfrankieren zurückkommen wird. 4 *. 

E Durch die Einſtellung des Droſchenautomobil⸗Ver⸗ 
kehrs, die infolge der ungeheuren ſteuerlichen Belaſtung 
leider gerechtſertigt erſcheint, iſt die Stadt in ihrer Ent⸗ 
wicklung um mehrere Jahrzehnte zurückgeworfen. Thorn 
beſaß etwas über 60 Autotaxen, die die alten Pferdedroſch⸗ 
ken bis auf fünf verdrängt hatten. Dieſe können der Nach⸗ 
frage nach Fuhrwerken natürlich gar nicht gerecht werden, 
zumal man ſie jetzt auch niemals auf ihrem angeſtammten 
Platz am Rathauſe antrifft, weil ſie immer unterwegs ſind. 
Beſonders ſchmerzlich fühlbar macht ſich der Mangel ſchneller 
Fahrzeuge bei Benötigung eines Arztes bzw. einer 
Hebamme, beſonders zur Nachtzeit. Bis dieſe jetzt zu einem 
Kranken herangeholt werden können, vergeht eine lange 
koſtbare Zeit. Noch ſchlimmer wirkt ſich dies bei im Land⸗ 
kreiſe wohnenden Patienten aus. Sie ſind von ärztlicher 
Hilfe ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn ſich nicht in ihrer näch⸗ 
ſten Nähe ein Landarzt befindet., Ebenſo ſchwierig wird nun 
ein Krankentransport vom Lande in eins der Kranken⸗ 
häuſer der Stadt, der bisher in kurzer Zeit und auf für den 
Kranken ſchonende Weiſe durch ein Mietsauto erfolgen 
konnte. Dies alles ſind Erſcheinungen, die ſich auch in den 
anderen Städten fühlbar machen werden. Sie allein ſcheinen 
uns Grund genug zu ſein, die Regierung zu einer Herab⸗ 
ſetzung der Steuer zu veranlaſſen und zwar im Intereſſe 


des allgemeinen Volkswohls. * * 
t Aus dem Gerichtsſaal. Der mehrmals vorbeſtrafte, 


erſt 24 Jahre alte Staniſlaw Jaſiniecki hat im Mai 
d. J. einen Einbruch bei dem Beſitzer Blum in Mihalti 
verübt, wobei ihm Wäſche und ein Topf mit Schmalz in 
die Hände fielen. Der Schaden, den B. erlitt, betrug etwa 
200 Zloty. Am Morgen nach der Tat wurde J. mit ſei⸗ 
nem Raube im Walde entdeckt und verhaftet. Er gab an, 
die Sachen gefunden zu haben. Vor Gericht nützte ihm dieſe 
Ausrede aber nichts, zumal man auch ſeine Einbruchswerk⸗ 
zeuge mit gefunden hatte. Er erhielt eine Gefängnisſtrafe 
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— 
Neuenburg. 
Die Neulſch. Frauenvereine Nowe Billig!!! 


veranſtalten 
am Sonntag. dem 12. Juli 1931, im Garten 
des Herrn Borkowski 
zu wohltätigen Zwecken ein 


Sommerfeſt 


zu dem herzlichſt eingeladen wird. 


Anfang 4 Uhr. mg u. andere Möbel billig Aufpolſterungen gest 
au nerf, 2 Nowo⸗ 0 er, 
Der Borſtand. nn — 5 Betting y, 


Nr. 4 ein Zimmerbrand ausgebrochen. Als die Feuer⸗ 


Nr. 152. 


von einem Jahre zudiktiert und gleichzeitig wurde auf Ver⸗ 
nichtung ſeines „Arbeitsgeräts“ erkannt. * 
t In die Gefahr des Ertrinkens geriet Donnerstag 
nachmittag der in der Eichbergſtraße (Pod Debowa Gore) 26 | 
wohnhafte, 25 jährige Arbeiter Mojsy Malin owſki. 
Er ſchwamm im Grützmühlenteich herum und ging plötzlich 
unter. Der Vorfall wurde von Paſſanten bemerkt, die ſo⸗ 
fort zu Hilfe eilten und M. auch dem naſſen Element ent⸗ 
reißen konnten. Er war bereits beſinnungslos geworden. 
Durch das alarmierte Rettungsauto erfolgte ſeine liber- 
führung ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo er wieder ins Le⸗ f 
ben gerufen werden konnte. * ** 
Wegen Kohlendiebſtahls wurde am Freitag den 
20 Jahre alte Arbeiter Boleſtaw Pronka, wohnhaft Eich⸗ 
bergſtraße (Pod Debowa Göre), verhaftet. Die Kohlen 
konnten der Eiſenbahn verwaltung zurückgegeben werden. 3 
Die Angelegenheit wurde dem Burggericht übermiefen. *? 
I Feſtgenommen wurden laut Polizeibericht am Frei⸗ 
tag zwei Männer unter Diebſtahlsverdacht und eine 
Frauensperſon. Zur Anmeldung gelangten neun Eigen 
tumsvergehen und die Unterſchlagung eines Sparkaſſenbuchs 
über 70 Zloty. Dreizehn Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften wurden zu Protokoll genommen. * * 
1 


— 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Juli. Unbekannte 

Einbrecher nahmen neulich ein Fenſter aus dem Rah⸗ 
men der Wohnung von Anna Sypek im Stewken (Stanfi) 
und öffneten mit dem anſcheinend geſtohlenen Original⸗ 
ſchlüſſel einen kleinen Koffer, aus dem ſie 70 Zloty Bargeld 
entwendeten. Dann nahmen ſie noch einige Lebensmittel 
mit und verſchwanden mit ihrer Beute. — Zum Schaden der 
Zofja Ryſzewſki in Seyde (Jedwabno) brannte neulich 
um Mitternacht das unter einem Dach befindliche Wohn⸗ 
haus nebſt Stall, Hauseinrichtung, Wäſche, Kleidung und 
Häckſelmaſchine nieder. Mitverbrannt iſt ſerner einiges Ge⸗ 
flügel. Das Feuer, deſſen Entſtehung unbekannt iſt. hat 
einen Schaden von etwa 5000 Zloty angerichtet. Auf dieſe 
Summe iſt auch das Grundſtück verſichert, dazu das lebende a 
und tote Inventar mit 3780 Zloty. u. 3 
a 


— 


Culmſee (Chehnia). 


t Das hieſige Standesamt regiſtrierte im Monat Juni 
32 Geburten (19 Knaben und 13 Mädchen), darunter zwei 
Mal Knaben⸗Zwillingspärchen. In demſelben Zeitrauen 
wurden 13 Todesfälle angemeldet, darunter 3 von Kindern 
im erſten Lebensjahre, ſowie 4 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * 
+ Überfall. Am 2. d. M. überfielen drei unbekannte 
Perſonen den Stellmacher Teodor Görſki von hier auf 
dem Wege zwiſchen Seglein Gelgno) und hier. Obwohl 
G. ſich zur Wehr ſetzte, raubten ſie ihm ſeine Barſchaft in 
Höhe von 7 Zloty und zwangen ihn ferner, ſeine Schuhe 
auszuziehen, die ſie ſich gleichfalls aneigneten. Die Polizei 
iſt bemüht, die Wegelagerer ausfindig zu machen. 3 


———— 


m. Dirſchan (Tezew), 5. Juli. Wieder ein Opfer 
der Weichſel. Der 20 Jahre alte Chauffeur Bruno 
Orzechowſki von hier war mit dem Autobeſitzer Ja⸗ 
nuſzewſki aus Dirſchau nach Opalenie, Kreis Mewe, 
gefahren, um Fiſche aufzukaufen. In der Mittagszeit be⸗ 
gab ſich O. mit ſeinem Kollegen an die Weichſel, um zu 
baden und ſchwamm ziemlich weit in den Strom. Plötzlich 
wurde der Unglückliche von Krämpfen befallen und ertrank. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. — Am Frei⸗ 
tag abend gegen 9.30 Uhr war im Hauſe Zeisgendorfſtraße 


wehr erſchien, war das Feuer bereits von den Einwohnern 
gelöſcht. — Bis Sonnabend, 11. Juli, iſt des Nachts die 
Löwen⸗Apotheke an der Langeſtraße geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 3. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die ſchwierige finanzielle Lage 
der Stadt beſprochen. Die Schulden betragen in Wechſeln 
gegen 2500000 Zloty, die zu rückzuzahlende Schuld aus dem 
Staatsſchatz 2 300 000 Zloty. Außerdem ſchuldet die Stadt 
verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen Banken größere Be⸗ 
träge. Allein für Anwaltskoſten zahlt die Stadt 60 000 
Zloty. — Der Haushaltsplan für uli wurde in Höhe von 
202 000 Zloty angenommen. Für außergewöhnliche Aus⸗ 
gaben find 5584 Zloty bewilligt worden. Das Budget für 
1931½2, das auf 4718 275,33 Zloty ſich beläuft, wurde der 
Kommiſſion überwieſen. Zum Bau einer Kanaliſation 
wurde beſchloſſen, 20000 Zloty aus der Landbank zu leihen. 


Für die Einmachzeit ! 
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18-13 Uhr geöffnet werden. 


in Flammen auf. 
von etwa 500-600 Zloty verbrannten. 
Küchenſchrank unter dort aufgeſpeicherten Papieren. 
einen Schaden von etwa 50 Ztoty anrichteten. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 4. Juli. 
fall. 


rad total zertrümmert wurde. 


das Liter 0,40. 
* Schwetz (Swiecie), 4. Juli. 


verſichert. 
a Schwetz (Swiecte), 4. Juli. 


080 pro Pfund, 


0,35—0,0 pro Liter, Kirſchen 0,50 pro Pfund, 


C 


den mit 4,00—4,50 pro Zentner verkauft. 


beſſere 


pro Stück verlangt. . 


„Neubelgien“. 


an Eupen⸗Malmedy. 
Von Dr. Hermann Ullmann. 


Ferner wurden neue Tarife für Autobroſchken feſtgeſetzt 
und die Preiſe vereinheitlicht. Die Verkaufsbuden auf dem 
j en dürfen jetzt nur dreimal wöchentlich von 


* Löban (Lubawa), 4. Juli. Feuer. Vorgeſtern nach⸗ 
mittag ging in Niemieckie Brzozie, hieſigen Kreiſes, das 
von dem Arbeiter Jözef Chuderowicz bewohnte papp⸗ 
gedeckte Wohnhaus des Lehrers Jaroſinſki in Bialyſtok 
Hauseinrichtung und Wäſche im Werte 


* Neuenburg (Nowe), 4. Juli. Feuer entſtand in der 
Wohnung von Wladyſtaw Pawtlowſki, und zwar im 
Die 
Flammen konnten ſchnell gelöſcht werden, ſo daß ſie nur 


Schwerer Un⸗ 
Geſtern gegen 7.30 Uhr abends fuhren der hieſige 
Uhrmachermeiſter Staniſtaw Kowalkowſki und feine 
Frau, beide etwa je 30 Jahre alt, ohne Beſitz des Führer⸗ 
ſcheins, mit einem Motorrad bei einer Geſchwindigkeit von 
60—80 Kilometerſtunden, von Krockow kommend, in voller 
Fahrt gegen das Lieferauto des hieſigen Fleiſchermeiſters 
Rathenow. Der Anprall war ſo heftig, daß das Motor⸗ 
r Kowalkowſki wurde ſchwer 

verletzt, während ſeine Frau mit leichten Hautabſchürfungen 

davon kam. — Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten 

alte Kartoffeln 6,00—7,00, friſche 0,20 0,30 das Pfund, Butter 
1,50 2,00, Eier 1,60--1,80, Hühnchen 1,50—2,50, Blaubeeren 


Der Brand bei Jan 
Burek in Lubania⸗Lipiny, hieſigen Kreiſes, über den wir 
berichteten, iſt durch Selöſtentzündung von Ruß im Schorn⸗ 
ſtein entſtanden, von wo die Flammen das Strohdach ergriffen 
haben. Das Grundſtück war mit 4000 Zloty verſichert, der 
Schaden iſt aber erheblich höher. — Aus unbekannter Ur⸗ 
ſache brannte neulich gegen Mitternacht in Warlubie, 

hieſigen Kreiſes, Wohnhaus, Stall und Scheune von Walenty 
Szezepanſki nieder. Das Grundſtück ift mit 5000 Zloty 


Der letzte Wochen⸗ 
markt hatte einen äußerſt ſtarken Verkehr aufzuweiſen. 
Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 1,80 2,00 pro 
Pfund, Eiter 1,4010 pro Mandel, Spinat 0,20, Schoten 
Blaubeeren 0,20—0,35, Walderdͤbeeren 
Zwiebeln 
0,10 0,20, Radieschen, 0,10, Kohlrabi 0,15 0,20 pro Bund, 
Blumenkohl je nach Größe und Güte 0,20 —0,60 pro Kopf, 
Salat 2 bis 3 Köpfchen, 10, Gurken 0,30—0,80 pro Stück; 
Kartoffeln waren in großen Mengen angefahren und wur⸗ 
| Der heutige 
Schweinemarkt war mäßig beliefert der Preis für 
kleine Abſatzferkel ſchwankte zwiſchen 20-25 Zloty, ältere 
Ware wurde mit 30 Zloty pro Paar gehandelt. 
Läufer waren wenig angeboten; es wurden 50—60 Zloty 


Frankreich verhindert die Wiedergutmachung des Unrechtes 


Ohne daß man eine Grenze merkt, wenn man nicht auf 
ein altes ſtilles Zollhaus achtet, fährt man von Luxemburg 


nach Neubelgien hinein. Die Landſchaft bleibt dieſelbe: 


friſches, hochgelegenes Weiden- und Waldland, ein Natur⸗ 
garten von beſonderer Schönheit. An den gepflegten Stein⸗ 


häuſern und Gehöften jene charakteriſtiſchen hohen Buchen⸗ 


grüne Kuliſſen. St. Vith mit ſeiner alten, 


kannter Ausflugsort für Feinſchmecker, Malmedy. 


hecken, Wände gegen den Schnee, im Sommer prachtvolle 
; gut 
renovierten Kirche, Liegneville ein international be⸗ 


In 


dieſem Gebiet wohnen zehntauſend Wallonen, die treu zu 
Dieutſchland halten, leidenſchaftliche Vorkämpfer für eine 


freie Volksabſtimmung, wie ſie dieſem Lande im Verſailler 


freundlich und wohlhabend mit ſtattlichen Villen und einer 


ö 
Beertrag verſprochen iſt. Das Städtchen Malmedy überaus 


lebhaften Induſtrie. 


Neben der ſchönen Barockkirche ruht 


* kühl⸗behäbig das Athence, eine franzöſiſche Unterrichts⸗ 
anſtalt, eine von den zwei höheren Bildungsſtätten in Neu- 


belgien, das bekanntlich keine Möglichkeit zu 


einer 


währt. Hübſche dunkle Kinder ſpielen auf den Straßen, die 
Zaurufe find walloniſch; aber das Blatt Malmedys, der 
Landbote, iſt ein tapferer Grenzvorkämpfer für Deutſch⸗ 


. abgeſchloſſenen Mittelſchulbildung in deutſcher Sprache ge⸗ 
. 


land, und der 


Das deutſche Chequers. 


lichkeit nicht bewahren. 


jährige Eichen auf grüner Waldwieſe. 
Von Eberswalde fährt das Auto 


ſttreifen darf, damit das Wild nicht aufgeſtört wird. 


liſchen Premierminiſter und 


im Stil von Chequers. 


gebung wohl fühlen werden. 


1 
bert und Georg von Sachſen gingen bier 
die Jagd, und im Fremdenbuch ſtehen die Namen 


be. 
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landwirtſchaftliche Verein Malmedy⸗ 
St. Vith ficht prachtvoll für die wirtſchaftliche und damit 


Tief und klar iſt das Waſſer des Werbellinſees, der 
von Berlin aus nicht gut zu erreichen iſt, und den daher 
der Strom der Ausflügler nicht berührt. In der Nähe 
der Viermillionenſtadt kann ſich die Natur ihre Urſprüng⸗ 
Aber in der Schorfheide, die 
ſich am Werbellinſee hinzieht und etwa 370 Quadratkilometer 
bedeckt, gibt es noch alten Wald mit Unterholz, Hochmoor 
mit ſeltenen Pflanzen, gewaltige Buchen und vielhundert⸗ 


eine - halbe 
Stunde, dann iſt man in Preußens größtem Naturſchutz⸗ 
gebiet, das der Wanderer nur auf beſtimmten Wegen — — 

ort 
in der Schorfheide ſteht Schloß Hubertusſtock, das 
weniger wie ein Schloß, mehr wie ein Schweizer Landhaus 
ausſieht. Dorthin hat die Reichsregierung den eng⸗ 
f den Außen⸗ 
miniſter eingeladen. Es iſt kein Palaſt, kein Herrenſitz 
; Aber es iſt ein ſehr wohnlicher 
Aufenthalt, und es iſt zu hoffen, daß die engliſchen Miniſter, 
die für unverfälſchte Natur ſchwärmen, ſich in dieſer Um⸗ 


Preußens König Friedrich Wilhelm IV. ließ das 
Jagdhaus im Jahre 1849 neben einem aus Sübdeutſchland 
ſtammenden Bildſtock des Heiligen Hubertus erbauen. Die 
Hohenzollern gaben dort ihre Jagdgeſellſchaften, und zahl⸗ 
reiche Monarchen waren dort zu Gaſt. König Viktor 

Emanuel IL von Italien, Kronprinz Rudolf 
- von Sſterreich wohnten in Hubertusſtock, König Al⸗ 
gern auf 


EN 


erſten Wochen feiner Ehe aufgehalten. 


auch kulturelle Unabhängigkeit der Bevölkerung. Ernſte 
und a derbe Geſchichtchen aus der Zeit der belgiſchen 


Militärdiktatur des Herrn Baltta, der mit einem nicht 


unbeträchtlichen Vermögen ſich von ſeinen Taten ausruht, 
gehen in der Stadt noch immer um. Auf dem Marktplatz 
ſteht das Haus eines rheiniſchen Separatiſten, der als 
waſchechter Belgier ſeine volksverräteriſche Tätigkeit in 
dem beglückten Malmedy fortſetzt. Furchtbare Paradoxie, 
daß zugewanderte Reichsdeutſche den bodenſtändigen Vor⸗ 
kämpfern in den Arm fallen. Willkürakte, wirtſchaftliche 
Räubereien mit ſtark korruptioniſtiſchem Einſchlag, Schul⸗ 
terror, kleinliche Schikanen plagen auch heute noch vielfach 
die Grenzbevölkerung, die ſo gut wie geſchloſſen — die 
Stärke der heimattreuen Parteien, der chriſtlichen Volks⸗ 
partei und der Sozialdemokraten beweiſen es — im Falle 
einer wirklich freien Volksabſtimmung, ſich für Deutſchland 
bekennen würde. Altbelgiſche Lehrer bemühen ſich mit 
ſonderbar bornierten Methoden, die höchſt ablehnenden 
Einwohner „faire aimer la Belgique par la langue 
francaise“, wie Baltia ſich mehr offen als klug ausdrückte. 
Man wird auf Schritt und Tritt an andere deutſche 
Grenzen erinnert, nur mit dem Unterſchied, daß der 
belgiſche Staat weniger als andere Annexions- und 
Siegerſtaaten hinter all der Bedrückung zu ſtehen ſcheint, 
daß vielmehr in Eupen⸗Malmedy lokale Geſchäftemacher 
und Mintiaturdiktatoren vor allem die Treiber find, die 
man dann und wann, wenn ſie ſich mit ihrer korruptioniſti⸗ 
ſchen Beuteluſt zu weit vorwagen, mit einer kleinen Geld⸗ 
ſtrafe verwarnt, die aber doch im ganzen freie Bahn haben. 
Der Staat als ſolcher hat ja bekanntlich wenig Freude an 
dem Landgewinn und betrachtet je länger je mehr dieſes 
Neubelgien, das keinen belgiſchen Patrivtismus zu ent⸗ 
wickeln vermag, — trotz eines hochſubventionierten deutich- 
geſchriebenen Reptils, des „Grenzecho“ — als Pfand und 
Tauſchobjekt. Man hat in Brüſſel das Streben, das Geſicht 
zu wahren, ſchließlich kann ſich Belgien nicht gut dasſelbe 
wie andere Staaten leiſten. Aber unter der Hand hat man 
natürlich genug Mittel, den Heimattreuen das Leben ſchwer 
zu machen. Seltſamerweiſe tun ſich auch altbelgiſche Geiſt⸗ 
liche in der Propaganda für ſpezifiſch franzöſiſche Tra⸗ 
ditionen hervor und verletzen in höchſt bedenklicher Weiſe 
den ſtreug katholiſchen Sinn der Bevölkerung. Der Erfolg 
iſt: daß 98 Prozent der Neubelgier, einſchließlich 
der traditionell preußiſch und reichiſch geſinnten Wallonen, 
innerlich zu Deutſchland ſtehen. 


Die beiden in Neubelgien vereinigten Gebiete ſind geo⸗ 
graphiſch und verkehrstechniſch durch den hohen Venn 
ſehr ſcharf getrennt. In ſchönen Frühſommertagen iſt die 
Fahrt über dieſe Granithochfläche, die an nordiſche Land⸗ 
ſchaften erinnert, in ihrer großartigen Weite und mit ihren 
in blauer Ferne verſchwimmenden Hochmooren, im Wehen 
herrlich friſcher Gebirgsluft, ein ganz ungewöhnlicher Ge⸗ 
nuß. Aber in Nebel und Winter ſtockt der Verkehr, das 
Wirtshaus auf der Höhe hat in früheren Zeiten mit dem 
regelmäßigen Läuten ſeiner Nebelglocke manchen verirrten 
Wanderer retten müſſen, und heute noch iſt Eupen von Mal⸗ 
medy nur in ſehr umſtändlicher Bahnfahrt zu erreichen. 
Auf der anderen Seite ſteigt die Straße aus der ſtrengen 
Hochmoorlandſchaft wieder in leuchtende Laubwälder hinab, 
an der berühmten Talſperre Barrage de Gileppe, einer 
der älteſten Europas, die das Induſtriegebiet von Verviers 
ſpeiſt, vorbei, durch altbelgiſches Gebiet erreichen wir 
Eupen, dies freundliche, durch und durch de ut ſche 
Städtchen mit einer bodenſtändigen Induſtrie, die unter 
der Abtrennung von ihrem deutſchen Abſatzgebiet leidet, ob⸗ 
wohl Deutſchland den Eupen⸗Malmedyer Erzeugniſſen eine 
Vorzugsbehandlung gewährte. 

Das geſamte neubelgiſche Gebiet lebt in einem ſtaats⸗ 
rechtlich völlig ungeklärten Zuſtand. Schon im Frühjahr 
1919 erhielt Eupen belgiſche Beſatzung, im Herbſt 1919, be⸗ 
vor der Friedensvertrag in Kraft trat, wurde die belgiſche 
Zwangsverwaltung jenes Herrn Baltia eingerichtet, der als 
Miniaturdiktator ſich bis Ende Mai 1925 austobte. Im 
Stile ſeiner berühmten, oft am Nachmittag anders als vor⸗ 
mittags lautenden Dekrete wurde die berüchtigte 
Volksabſtimmung abgehalten, die im Verſailler Ver⸗ 
trag Artikel 34 vorgeſehen war. In offenen Liſten 
durften die ihre Namen eintragen, die ſich für das Verblei⸗ 
ben der zwangsverwalteten Gebiete bei Deutſchland aus⸗ 
ſprachen. Man geſtattete, wie ſich der engliſche Journaliſt 
Gedye ausdrückte, den Einwohnern gnädigſt, im belgi⸗ 
ſchen Gendarmeriehauptquartier ihre Eintragungen in 
„ſchwarze Liſten“ zu vollziehen. Jede neutrale Kontrolle 
fehlte. Den größten Teil der deutſchen Intelligenz hatte 
man ausgewieſen, Spione und agents provocateurs hatten 
durchaus freie Bahn. Wer „proteſtierte“, den ſchloß man 
von der Lebensmittelzuteilung, von der Paßverteilung nach 
Deutſchland uſw. aus. Eine Kundgebung in Eupen wurde 


herzögen, Herzögen, Fürſten und Prinzen. Viele Hohen⸗ 
zollernprinzen verlebten in der Einſamkeit der Schorfheide 
ihre Flitterwochen. Der Kronprinz hat ſich dort in den 
Als der Herzog 
von Cumberland im Mai 1913 die Tochter des Kaiſers 
ee machte auch er feine Hochzeitsreiſe in die Schorf⸗ 
eide. 

Die Schorfheide muß zu allen Zeiten ein Tier- 
paradies geweſen ſein. Vorgeſchichtliche Funde beweiſen, 
daß es dort früher einmal Elche und Auerochſen gab. Die 
erſten Markgrafen jagten in dieſem Revier Bären und 
Wölfe. Jetzt noch gibt es in der Schorfheide wohl die 
größten Hirſchherden in Europa. Wieviel Hirſche 
es nun ſein mögen, iſt ſchwer zu ſagen. Theodor Fontane 
hat zu ſeiner Zeit von 3000 Hirſchen im Werbelliner Forſt 
geſprochen. 8 

Aber auch andere Tiergattungen ſind in erſtaunlicher 
Fülle vertreten. Reiher horſten am See, Kraniche ziehen 
in dichten Schwärmen, Enten flattern auf, Rohrdommeln 
und Gabelweihen ſchießen vorbei, und mitunter erblickt man 
ſogar einen Seeadler, der hoch oben in den Lüften ſeine 
Kreiſe zieht. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts tauch⸗ 
ten plötzlich Kormorane auf, jene ſchwarzen Seeraben, die 
ſonſt nur in Japan und China heimiſch ſind. Es ſind Wan⸗ 
dervögel, und auf eine unerklärliche Weiſe hatten ſie ſich 
plötzlich an den Werbellinſee verirrt. Dort gefiel es ihnen. 
Sie ließen ſich nieder und gingen auf den Fiſchfang, wobet 
ſie es leider vor allem auf die Muräne abgeſehen hatten. 

Nach dem Zuſammenbruch von 1918 glaubte man zuerſt, 
daß die ſchöne Schorfheide nun in einen fiskaliſchen Forſt⸗ 


betrieb umgewandelt und nur mit Rückſicht auf den größten 


Ertrag verwaltet werden würde. Aber die Forſtbeamten 
hatten Glück. Ebert war ein leidenſchaftlicher Jäger, dem 
Schloß Hubertusſtock freilich zu feudal war, und der ſich 
deshalb ein kleines Jagdhaus bauen lie. Auch der preu⸗ 


von Gendarmerie auseinandergeknüppelt. „Von einer An⸗ 
wendung des Friedensvertrags kann in Eupen⸗Malmedy keine 
Rede ſein“, urteilte das „Algemeen Handelsblad“. Wer für 
eine wirkliche Volksabſtimmung agitierte, wurde mit 
Gefängnis und Geldſtrafen belegt. Als Antwort auf die 
ſchamloſe Vergewaltigung der „Abſtimmung“, wurde endlich 
die Parole „Enthaltung“ ausgegeben. Zu ſpät. Es haben 
ſich 271 Perſonen, meiſtens Beamte, die das Gebiet verlaſſen 
wollten, eingetragen... Am 20. September 1920 billigte 
die Völkerbundverſammlung das Ergebnis dieſer „Volks⸗ 
befragung“. Eins der verlogenſten Kapitel der Völkerbund⸗ 
politik war geſchloſſen. 

Nunmehr berufen ſich die im Banne Frankreichs ſtehen⸗ 
den belgiſchen Nationaliſten auf Locarno. Sie verſchwei⸗ 
gen, daß Belgien im Auguſt 1926 ſelbſt bereit war, gegen 
eine finanzielle Entſchädigung Eupen⸗Mal⸗ 
medy zurückzugeben. Dann ging die Regierung 
Jaſpar ſehr weit in ihren Verhandlungen, die vor allem 
an der ſtarren Haltung Frankreichs ſcheiterten. Schließ⸗ 
lich bleibt, abgeſehen von der Streitfrage, ob Deutſchland 
in Locarno ſeinerſeits auf das Gebtet ohne Anſpruch auf 
neue Verhandlungen verzichtet habe, das noch nicht erfüllte 
Recht der Bevölkerung ſelbſt. Dieſes wird auch von einem 
großen Teile der belgiſchen Bevölkerung anerkannt. Weite 
anſtändige belgiſche Kreiſe empfinden die verlogene Volks⸗ 
befragung als einen Fleck auf Belgiens Ehre und die 
Irredenta an der Ortsgrenze als eine Belaſtung. Der 
eigentliche Intereſſent der Annexion iſt Frankreich. In 
der Richtung der ſtarren franzöſiſchen Politik liegt es, ein 
gutes Einvernehmen zwiſchen Belgien und Deutſchland zu 
ſtören und die deutſche Volksgrenze im Weiten durch fran⸗ 
zöſiſche Baſtionen und Glacis zu durchbrechen. Hierin liegt 
die weitere politiſche Bedeutung der Frage. Der Ver⸗ 
ſailler Vertrag iſt an dieſer Stelle von der Seite der Sieger 
durchbrochen und unausgeführt geblieben. Das Recht der 
Bevölkerung von Eupen⸗Malemdy iſt ſchwer verletzt wor⸗ 
den. Dieſe Rechtsverletzung läßt die Eupen⸗Malmedyer 
Frage nicht zur Ruhe kommen und macht ſie, in ihrer Ein⸗ 
gliederung in die große politiſche europäiſche Auseinander⸗ 
ſetzung zu einem Schulfall, an dem ſich der heutige Zuſtand 
Europas beſonders ſcharf erweiſt. Blickt man von oben und 
außen auf dieſes heutige Europa, dann bleibt dieſes Neu⸗ 
belgten mit ſeinen 60 000 Irredentiſten einer der ſichtbarſten 
Punkte, an denen die innere Brüchigkeit jenes Verſailler 
Vertrages offenkundig wird. 

— F᷑— 


1000 Worte Europa- Schulden. 
Wie Amerika Weltgläubiger wurde. 


Hoovers Moratorium bedeutet zunächſt einmal einen 
Verzicht Amerikas auf die Summen, die ihm Europa ſchul⸗ 
det. Was ſind das für Gelder und wie ſetzen ſie ſich zu⸗ 
ſammen? Es erſcheint nicht überflüſſig, ſich darüber Klar⸗ 
heit zu verſchaffen, die ebenſo lehrreich wie intereſſant iſt. 
„Laßt Zahlen ſprechen“. Es iſt eine überaus beredte Sprache. 

Der Weltkrieg hat alle Beteiligten rund 410 Mil ⸗ 
liarden Goldmark in Vorkriegswährung 
gekoſtet. Davon entfallen etwa 295 Milliarden auf die Län⸗ 
der der Entente und etwa 115 Milliarden auf die Mittel⸗ 
mächte. Im Einzelnen haben die Kriegsländer folgenden 
Teil ihres Nationalvermögens im Kriege 
land 34 Prozent, Deutſchland 24 Prozent, Falten 20 5 
zent, Frankreich 19 Prozent, Oſterreich⸗Angarn 18 Pr m 


Rußland 13 Prozent, Amerika 8,5 Prozent. Für die Geſamt⸗ 


ſumme hätten 36 von Rußland mit all ſeinen Reichtümern 
aufgekauft werden können. 

97 Prozent dieſer Gelder wurden durch innere und 
äußere Anleihen gedeckt. Der Anteil der inneren Kriegs⸗ 
anleifen war dabei ein erheblich größerer; er betrug bei 
Deutſchland 98 Prozent, bei England 81 Prozent, bei Ruß⸗ 


land 75 Prozent. 


Die inneren Kriegsanleihen wurden infolge ihrer In⸗ 
flation in einigen Ländern wie z. B. in Deutſchland, Oſter⸗ 
reich, Rußland faſt völlig, in anderen Ländern teilweiſe 
entwertet (jo in Frankreich nach der Stabilifierung des 
Papierfranes zu 45 der Nominalſumme). Anders iſt es 
um die Außenanleihen beſtellt. An Zahlungen für dieſe An⸗ 
leihen fließen den Vereinigten Staaten von Amerika all⸗ 
jährlich etwa 1,2 Milliarden Goldmark zu. 

Was hat aber Amerika befähigt, in ſolchem Rieſenaus⸗ 
maß zum Gläubiger der Welt zu werden? ; 

Die kriegführenden europäiſchen Länder bedurſten 
enormer Mengen an Brot, Baumwolle, Kanonen, Munition, 
Kleidungsſtoffen, Stiefeln uſw. Den Selbſtbedarf konnten 
dieſe Länder, beſonders die Länder der Entente, nur zu 
einem gewiſſen Teil decken. Die europätſche Produktion 
war erſtens den Anforderungen des jahrelangen Krieges 


siſche Miniſterpräſident Otto Braun blelt und hätt ſich 
oft in Hubertusſtock auf. ; 

Nach Eberts Tode wurde Simons, der damals 
Reichsgerichtspräſident war, vorübergehend mit der Führung 
der Geſchäfte des Reichspräſidenten betraut. Wer das Amt 
ausübt, hat auch Anſpruch auf die Erholung, und Simons 
weilte daher in jenen Tagen auch als Gaſt in Hubertusſtock. 
Er hat nicht abgeſchoſſen, er hat ſich nur erholt. Doch Hin⸗ 
denuburg, der alte Soldat. ging um fo lieber auf die Jagd. 
Wahrſcheinlich iſt Hindenburg der ſorgfältigſte Jäger, der 
bisher in Hubertusſtock gewohnt hat. Stundenlang kann 
er auf der Pirſche ſein und das Wild erwarten; ehe er den 
Schuß abgibt, zielt er ſorgfältig: mit den Förſtern beſpricht 
er genau, wie das Jagdrevier zu verwalten iſt. 

Der hiſtoriſche Landſitz Chequers mag vornehmer 
fein, Aber auch das jüngere Schloß Hubertusſtock hat 
ſchon ſeine Geſchichte, und landſchaftlich kann es die Schorf⸗ 
heide gewiß mit der Umgebung von Cbeauers aufnehmen. 
Freilich, ein Golfplatz iſt nicht in der Nähe, und die engli⸗ 
ſchen Gäſte müſſen ſich an dem bevorſtehenden Wochenende 
nun einmal an eine deutſche Umgebung gewöhnen. Es wird 
ihnen ſicherlich gefallen, und ſie werden hoffentlich in der 
Stimmung ſein, die für erfolgreiche Verhandlungen günſtig 
iſt. In Hubertusſtock läßt ſich genan dasſelbe Verfahren 
wiederholen, das in Cheauers zum Erfolg geführt hat. Man 
kann eine vollſtändige Trennung von der Außenwelt her⸗ 
beiführen und kann im Spazierengehen all die Dinge er: 
örtern, die für uns Europäer lebenswichtig ſind. Dadurch 
wird den Verhandlungen die Schärfe genommen, und es 
wird eine Vertraulichkeit der Ausſprachen herbeigeführt, wie 
ſie ſonſt kaum zu erreichen iſt. Wir alle wünſchen, daß Mac⸗ 
donald und Henderſon ſich in Deutſchland wohlfühlen — 
noch wichtiger iſt uns allerdings eine vernünftige Löſung 
der Reparationsfrage, 
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nicht gewachſen, zweitens aber war fie durch den Mangel an 
erfahrenen Arbeitskräften gehemmt. Wurden doch, in run⸗ 
den Zahlen ausgedrückt, in Rußland 19 Millionen, in 
Deutſchland 13 Millionen, in Sſterreich⸗Ungarn und in 
England je 9 Millionen, in Italien 5 Millionen mobil ge⸗ 
macht. Unter dieſen Umſtänden mußte die Einfuhr Ameri⸗ 
kas nach Europa, beſonders aber nach den Ländern der 
Entente (die Mittelſtaaten waren bekanntlich durch die Hun⸗ 
aerblodade von der Außenwelt jo gut wie völlig abgeſchnit⸗ 
ten) eine ungeheure Steigerung erfahren. Der amerikani⸗ 
ſche Ausfuhrüberſchuß ſteigerte ſich in der Tat von rund 
25 Milliarden Goldmark im Jahre 1913/14 auf rund 18 Mil⸗ 
liarden im Jahre 1918/19. 

N Die amerikaniſche Wirtſchaft erlebte ihre goldenen 
Tage. Der Aufſchwung drückte ſich in berauſchenden Zah⸗ 
len aus. Vom Jahre 1914 bis zum Jahre 1918 ſteigerte ſich 
die Produktion der Vereinigten Staaten folgendermaßen: 
Weizen von 19 Millionen auf 25 Millionen Tonnen, Gerſte 
von 3,8 Millionen auf 5,6 Millionen Tonnen, Kartoffeln von 
90 Millionen auf 112 Millionen Tonnen. In derſelben Zeit 
ſteigerte ſich die Produktion von Stahl um 42 Prozent, Eiſen 
um 25 Prozent, Kupfer um 18 Prozent, Zink um 79 Prozent, 
Kohle um 21 Prozent, Erdöl um 45 Prozent. 

Zwiſchen Auguſt 1914 und Februar 1917 (dem Zeit⸗ 
punkt, wo Amerika beſchloß, in den Krieg einzutreten), führ⸗ 
ten die Vereinigten Staaten nach Europa Waren für rund 
45 Milliarden Mark ein. Europa übergab dafür den Ver⸗ 
einigten Staaten zunächſt einmal die amerikaniſchen Werte 
in Höhe von 8,5 Milliarden Goldmark. Es waren Kapi⸗ 
talien, welche die europäiſchen Staaten vor dem Kriege in 
Amerika inneſtiert hatten, in erſter Linie um den Bau der 
Eiſenbahnen zu fördern. Binnen kurzem wurde die ameri⸗ 
kaniſche Wirtſchaft ſchuldenfrei. Davon abgeſehen er⸗ 
hielt fie bald 85 Milliarden Goldmark in reinem 
Gold. Hiermit wurde der eigentliche Gold reichtum Ameri⸗ 
kas begründet. Deſſen nicht genug: Amerika ſah ſich bald 
veranlaßt, den Ententeländern ungeheure Kredite zu 
gewähren, da dieſe Länder immer weniger imſtande waren, 
in bar zu bezahlen. Die Angſt, daß die Niederlage der 
Entente zum Verluſt dieſer Kredite führen könnte, war einer 
der wichtigſten Beweggründe für den Eintritt der Vereinig⸗ 
ten Staaten in den Krieg. Nicht umſonſt führte jede Nach⸗ 
richt vom Kriegsende zu einer Panik an der Newyorker 
Börſe. Dieſe Panik, etwa Ende 1915 oder im Dezember 
1916 hatte ihre guten Gründe. Der amerikaniſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Turner weiß die Einträglichkeit des Krieges 
für Amerika mit folgenden Zahlen zu illuſtrieren: der 
Stahltruſt verdiente 1916 an Europalieſerungen 333 Millio⸗ 
nen, 1917 ſogar 528 Millionen. Die größte amerikaniſche 
Stahl⸗Corporation hat 1916 ſage und ſchreibe 200 Prozent 
Dividenden ausgezahlt. Eine Lokomotivenfabrik (Baldwin⸗ 
Company) wies im Jahre 1917 einen fünfhundertma ſo 
aroßen Reinertrag wie im Vorjahre auf, Der Krieg hat in 
Amertka 21000 neue Dollarmillionäre hervorgebracht, wäh⸗ 
rend 69 000 Mann in dieſer Zeit rund 15 Milliarden Gold⸗ 
mark mehr verdienten als in der beſten Zeit vor dem Kriege. 

Am Kriegsende ſchuldeten die Ententeländer den 
Bereinigten Staaten rund 45 Milliarden 
mark. Sie erklärten ſich außerſtande, dieſe Gelder ſamt 
Prozenten auszuzahlen, wohl aber vertraten ſie die Anſicht, 
daß Deutſchland dies zu tun und darüber hinaus die 
Eutenteländer zu „entſchädigen“ imſtande ſei. Infolge dieſer 
Taktit wurde Deutſchland und mit ihm die Welt an den 
nen des ee Durch das Sanvez 

oratorium i e r no nicht abge⸗ 
wendet; ſie iſt nur "hr kurze 9 3 32 
Plan bringt noch keine Gefundung: er iſt nur der erſte 
Schritt auf dem Wege dahin. Ihm müſſen weitere 
Schritte jolgen, damit die Welt endlich aufatmen kann. 8. 


— 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beitellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
Bon Magalhaes bis Poſt und Gatty. 
Die Welt wird immer „Heiner“, 

Pojt und Gat ty, den beiden amerikaniſchen Fliegern, 
iſt es gelungen, in acht Tagen 15 Stunden und 51 Minuten 
rund um die Erde zu fliegen und damit einen neuen Rekord 
aufzuſtellen. Der „Graf Zeppelin“ brauchte nämlich zu 
feiner Weltfahrt 20 Tage und 4 Stunden und dies war da⸗ 
mals — vor zwei Jahren — auch eine Großtat. 

Welch gewaltige Leiſtung die beiden kühnen Flieger 
nollbrachten, dafür iſt ihre Flugroute der beſte Beweis, 
Die einzelnen Etappen dieſes Fluges rund um die Welt 
waren: 

23. Juni: Von Newyork nach Harbour⸗Grace in Neu: 
fundland; 2000 Kilometer. 

23.— 24. Juni: Von Harbour⸗Grace nach Cheſter in Eng⸗ 

land; 3700 Kilometer. = 2 

J. uni: Von Cheſter nach Hannover; 900 Kilometer, 

non Hannover nach Berlin 240 Kilometer. 

25. Juni: Von Berlin nach Mos kau; 

26. Juni: Von Moskau nach Nowoſibirſt; 3300 Kilometer. 

von Irkutſt nach Blagoweſtſchenſk; 2000 Kilometer. 

von Irkutſt nach Blagloweſtſchenſt; 2000 Kilometer. 

28. Juni: Von Blagsweſtſchenfk nach Chabarowfk; 3400 

Kilometer. f 

29. Juni: Von Chabarowſk nach Solomon. 

mon nach Fairbanks. 

30. Juni: Von Fairbanks nach Edmont. 

5 Juli Bon Edmont nach Cleveland, von Cleveland nach 

ewyork. 


Acht Tage, 15 Stunden, 


Von Solo⸗ 


51 Minuten brauchten Poſt und 
Gatty zu ihrem Flug rund um die Welt! Vor 440 Jahren 
benötigte „der größte Seefahrer aller Zeiten“ aber, Fer⸗ 
nando de Magalhaes, nicht weniger als 1083 Tage zu der 
erſten Weltumſegelung. 

Fernando de Magalhaes, von Geburt aus Portu⸗ 
gteſe, trat ſchon in jungen Jahren in japaniſche Dienſte, 
Damals zu Beginn des 16. Jahrhunderts geſchah es zum 
erſten Male, daß portugieſiſche Seefahrer aus Indien heim⸗ 
kehrten und aus dem Märchenlande allerlei Koſtbarkeiten 
mitbrachten. Magalhaes, mid ſeinem engliſchen Namen 
Magellan, ließen dieſe Erfolge nicht ruhen. Auch er wollte 
auf eine Entdeckungsreiſe gehen. Die Molukken wollte er 
entdecken und feinem König, Karl V., die Schätze dieſer 
ſagenbaft reichen Inſeln heimbringen. 

Eine Weltumſegelung aber, wie ſie Magalhaes plante, 
war anno dazumal eine Fahrt ins Blaue. Die Seekarten 


Gold⸗ 


waren unbrauchbar, 


kühnen Abenteurer, 


Schmelings Sieg. 
‚Young Striblings Traum, feine 10jährige Borer- 
laufbahn durch Gewinn der Weltmeiſterſchaft zu krönen, iſt 
ausgeträumt. Zum erſten Male hat der ehrgeizige „Schul⸗ 


junge aus Georgia“, der von mehr als 300 Kämpfen feines’ 


Lebens faſt 200 durch Niederſchlag gewann, der einen Otlo 
von Porath in einer Runde zuſammenſchlug und den eug⸗ 
liſchen Meiſter Phil Scott für die Zeit zu Boden ſchickte, 
die Bitterkeit einer Knockout⸗Niederlage 
auskoſten müſſen. 


Stribling war — fo ſchreibt der bei dem Match an⸗ 
weſende Scherl⸗Korreſpondent der Schnelligkeit, der 
Härte und dem Draugängertum Schmelings nicht ge⸗ 
wachſen, an deſſen Siege von der 6. Runde ab nicht 
mehr zu zweifeln war. Stribling gab in den erſten 
5 Runden alles her, was ihm an Kräften zur Verfügung 
ſtand. Es machte ihn jedoch mutlos, daß Schmeling die 
ſchwerſten Upperents und die härteſten linken Haken und 
Geraden ohne Wimperzucken hinnahm. Die unaufhörlichen 
Körperſchläge, die Schmeling im Clinch anbrachte, brachen 
die Widerſtandskraft des Herausſorderers. 

Der ſchwere rechte Kinnhaken, der Stribling 
in der letzten Runde bis 9 zu Boden ſchickte, bedeutete nur 
den Abſchluß einer ſyſtematiſchen Zermürbungs⸗ 
arbeit Schmelings. Ringrichter Blake hatte allen 
Grund, den Kampf abzubrechen. Striblings ſchmerzver— 
zerrtes, blutüberſtrömtes Geſicht war zu dieſem Zeitpunkt 
nicht mehr zu erkennen. Der Amerikaner war kaum noch 
fähig, ſich auf den Beinen zu halten. Hilflos um⸗ 
klammerte er Schmeling, und als dieſer ſich frei⸗ 
machte, um einen rechten Haken anzuſetzen, ſprang Blake 
dazwiſchen. Widerſtandslos ließ ſich Stribling von dem 
neuen Weltmeiſter in ſeine Ecke führen, als die Entſcheidung 
gefallen war. Während die Menge den Deutſchen begeiſtert 
umjubelte, umarmten Trainer Jacobs und Maſſeur Machon 
den Weltmeiſter. Stribling ſaß gebrochen unbeweglich in 
ſeiner Ecke. 


Schmeling, der bis auf eine kleine Schramme unter 
dem linken Auge keine Verletzung davongetragen hat, war 
nach ſeinem Siege außer ſich vor Freude. Wie eln 
junges Füllen ſprang er in den Ankleideraum zurück, und 
rief jubelnd feinen Freunden zu, daß er noch 10 oder 
20 Runden länger hätte boxen können. Fünfzehn Runden 
lang habe er gewartet, um ſeinen rechten Kinnhaken an⸗ 
bringen zu können. Es ſei bewundernswert, daß Stribling 
nach dieſem Schlage noch imſtande war, ſich noch einmal 
aufzurichten. „Nur ein wahrer Kämpfer und ein Boxer 
in glänzender Form konnte dieſen härteſten Kinn⸗ 

aken, den ich jemals anbrachte, jo überſtehen, erklärte 
Schmeling anerkennend. Er bemerkte ferner, daß er mehr⸗ 
fach unterhalb des Gürtels getroffen worden 
ſei. Er habe jedoch nicht proteſtiert, um die Menge nicht 
unnötig zu verſtimmen. Dem Vertreter des WTB erklärte 
Schmeling: Ich bin ſtolz, als Deutſcher dieſen Sieg er⸗ 
rungen zu haben. Grüßen Sie mir die liebe Heimat. 

Stribling erklärte, Schmeling war ein ſchwerer 
Gegner. Er kämpfte einen fairen, ſauberen Kampf. Ein 
Sieg habe für ihn in ſeinen Karten kaum geſtanden. „Ein 
Kopftreffer in der ſiebenten Runde durch Schmelings rechte 
Fauſt brach meine Widerſtandskraft und ich wußte von 
dieſem Augenblick an, daß ich geſchlagen war. Nicht ſo ſtark 
ſpürte ich ſeine Körperſchläge. Gegen den Abbruch 
des Kampfes in der Schlußrunde proteſtiere ich. 
Trotz meiner zweifellos ſchwerſten Niederlage in meiner 
lungen Laufbahn werde ich dem Boxſport weiter treu blei— 
ben.“ Die Eltern Striblings küßten tapſer lächelnd ihren 
geſchlagenen Sohn, als er noch immer blutend nach der 
Kabine ſchritt. 


Sharkey, der in Rocheſter den Kampf im Radio 
abhörte, erklärte, daß er jederzeit bereit ſei, erneut 
gegen Schmeling anzutreten. Nach dem Kampf⸗ 
e glaubt er, daß ſich Schmeling bedeutend verbeſſert 
abe. 


— 


die nautiſchen In 


ſtrumente primitiv, 
die Segelſchiffe unſicher und der Gewalt des Sturmes nicht 
gewachſen. Die Geographie ſteckte noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen, und ſelbſt der Globus war unvollſtändig und un⸗ 


genau. Die Sicherheit, daß die Erde Kugelgeſtalt habe, 
bekam die Menſchheit ja erſt durch Magalhaes Welt- 
umſegelung. 


Der kühne Seefahrer wurde von ſeinem Inſtinkt ge⸗ 
leitet, als er das Wagnis unternahm, in weſtlicher Richtung 
den Weg nach den Molukken zu ſuchen. Karl V. ſtellte ihm 
fünf Schiffe mit insgeſamt 266 Mann Beſatzung zur Ver⸗ 
fügung. Der König ließ ſich die Expedition 8334335 Gold⸗ 
maravedis, etwa 214190 Mark koſten. Am 20 September 
1590 ſegelte dann der Admiral von San Lucar ab. In Pata⸗ 
gonien erfolgte die erſte Überwinterung. 14 Monate ſpä⸗ 
ter, nachdem die Flottille in See ſtach, erfolgte die Ent⸗ 
deckung der ſogenannten Magellan⸗Straße. Dieſe Straße 
verbindet bekanntlich den Atlantiſchen mit dem Stillen 
Ozean. Bei dieſem Herumkreuzen im Stillen Meer wurden 
die Philippinen entdeckt. g 


Im April des nächſten Jahres kam dann die große Tra⸗ 
gödte. In einer Schlacht auf der Inſel Matan fand der 
Admiral den Tod. Kapitän Johann Sebaſtian übernahm 
das Kommando und die Weltreiſe wurde fortgeſetzt. Bor⸗ 
neo, die Molukken, die Sunda⸗Inſeln, der Indiſche Ozean, 
die Azoren wurden angelaufen und drei Jahre ſpäter, nach⸗ 
dem fie 38000 Seemeilen zurückgelegt hatten, kehrten die 
die der Menſchheit und der Wiſſen⸗ 
ſchaft den größten Dienft geleiſtet hatten, heim. a 

Nach dieſer erſten Umſegelung der Erde verſuchten auch 
einige andere Wagemutigen rund um die Erde zu fahren. 
Der berühmteſte unter ihnen war James Cook, der Sohn 
eines armen Ackerbauers, der zu Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts nicht weniger als drei Weltumſegelungen vor⸗ 
nahm. Von 1768 bis 1771 fuhr er in weſtlicher Richtung 
und entdeckte auf dieſer Fahrt viele im Stillen Ozean ge⸗ 
legene Inſeln und die öſtlichen Ufer Auſtraliens. Bei 
dieſer Fahrt kam ihm die damals gemachte aſtronomiſche 
Entdeckung zunutze, die es ermöglichte, die geographiſche 
Länge ſelbſt auf offenem Meer zu beſtimmen. Dem Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Erfindung erſt zu Cooks Zeiten gemacht 
wurde, iſt es zuzuſchreiben, daß vor ihm ein» und dieſelbe 
Inſel von den verſchiedenen Weltumſeglern auch mehrere 
Male entdeckt wurde, denn keiner von ihnen konnte eine 
genaue Ortsbeſtimmung vornehmen. 

Cooks zweite Weltumſegelung dauerte ebenfalls drei 
Jahre von 17721775. Diesmal verſuchte er, die Welt von 
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In der Geſchichte der 
brachte der Titelkampf mit 
Beſuch von nur 40 000 
nahme, von der Schmeling faſt 40 Prozent erhalten dürfte. 
Die Veranſtalter dürften damit gerade ihre Unkoſten 
hereingebracht haben. Schmelings Sieg wurde durch die 
eindrucksvolle Art beifällig aufgenommen und fand — auch 


Schwergewichtsweltmeiſterſchaft 
rund 350 000 Dollar bei einem 


in der internationalen Preſſe — allgemein die verdiente 


Würdigung. 


— — Din 
5 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Poſener Pfandbrieſe werden mit 3½ Prozent ausgezahlt 


In den nächſten Wochen werden die Inhaber von 
Pfandbriefen der Deutſchen Pfandbriefanſtalt in Posen 
eine 3%, prozentige Barauszahlung erhalten. Dieſe Bar⸗ 
auszahlung iſt den Auſwertungsanordnungen zufolge nun⸗ 
mehr ſpruchreif geworden, da das Wohlfahrtsminiſterium 
in Preußen als Auſſichtsbehörde die Zuſtimmung zur Aus⸗ 
zahlung in einer derartigen Höhe erteilt hat. Zunächſt war 
eine dreiprozentige Auszahlung vorgeſehen, da aber ber 
Barbeſtand der Teilungsmaſſe ſeit Anfang dieſes Jahres 
ſich von 462 195 Mark auf rund 600 000 Mark erhöht hat, tit 
die Deutſche Pfandbrieſanſtalt in der Lage, eine 3%, pro: 
zentige Auszahlung vorzunehmen. 

Die Inhaber von Pfandbrieſen werden durch die Ber⸗ 
liner Zentrale der Deutſchen Pfandbriefanſtalt in Poſen in 
den nächſten Wochen eine Aufforderung erhalten, die 
Pfandbriefſtücke gegen Depotquittungen einzuſenden. Nach 


Prüſung und entſprechender Abſtempelung der Stücke wer 


den die Gläubiger die Barſumme erhalten. Die Deutſche 


die endgültige Abfindung der Gläubiger erfolgt erſt, nach⸗ 


Hypotheken abgeſchloſſen iſt, die teilweiſe bis 1938 dauert. 
Eine vorzeitige Ablöſung der Gläubigeranſprüche durch 
eine eventuelle Ausgabe von Liquidationuspfandbriefen 
kommt nicht in Frage, da zunächſt nur eine Barabfindung 
vorgeſehen iſt. Am 31. Dezember 1930 befanden ſich 816 192 
Mark an Auſwertungshypotheken in der Teilungsmaſſe, 
nach Angaben der Deutſchen Pfandbriefanſtalt betrug der 


Grund der mit dem Polniſchen Staat getroffenen Verein⸗ 
barung werden von 1931 bis 1934 jährlich 240 000 Zloty von 
Polen vergütet, die in den jeweiligen Beſtand der Tei⸗ 
lungsmaſſe übergehen. Die Rate für 1931 iſt von polniſcher 
Seite bereits gezahlt worden. 


Kleine Rundſchau. 
Rieſenüberſchwemmungen in der Mandſchuref. 


London, 6. Juli. (Egiene Drahtmeldung). Nach Meldun⸗ 
gen aus Schanghai ſind große Landſtriche im ſüdöſt lichen 
Teil der Mandſchurei von großen Überſchwemmungen 
heimgeſucht worden. Über 100 Menſchen ſowie große Vieh⸗ 
herden ſind in den Fluten ertrunken. Durch anhaltende 
ſchwere Regengüſſe find die Flüſſe über die Ufer getreten 
und haben viele Dörſer mit ſich geriſſen. Tauſende von 
Menſchen ſind durch die Kataſtrophe obdachlos geworden 
und ſuchen ſich und ihre Habe in höher gelegenen Teilen des 
Landes in Sicherheit zu bringen. 


1450 Tote durch Hitzſchlag in Amerika. 


aus Amerika vorliegenden Meldungen hat die Hitzwelle in 
den Vereinigten Staaten, die im Mittelweſten abzuflauen 


beginnt, in vielen Teilen auch am Freitag noch angehalten. 


Bisher find 1450 Menſchen der Hitze zum Opfer gefallen. 
Der Verluſt an Ernte und Vieh wird auf etwa 40 Millionen 
Reichsmark geſchätzt. - 


Weit nach Oſt zu umſchiffen. Damit er den Paſſatwinden 
ausweiche, mußte er ſüdlich abbiegen und geriet in die Nähe 
des ſüdlichen Polarmeeres. Nun begann er den großen 
ſüdlichen Kontinent zu ſuchen, der auf der Landkarte jener 
Zeit die ganze ſüdliche Hälfte der Erdkugel beanſpruchte. 
Dieſe zweite Weltreiſe von Cook wirkte geradezu bahn⸗ 
brechend, denn ſie war es, die der Menſchheit zum erſten 
Mal einen anſchaulichen Unterricht über die Geſtalt unſerer 
Erde gab. : 

Als im Jahre 1779 während ſeiner dritten Weltreiſe 
Cook auf den Hawai⸗Inſeln von Eingeborenen erſchlagen 
wurde, waren nur noch ſieben Prozent der Erdoberfläche 
unbekannt. Dieſe ſieben Prozent zu erforſchen, ſetzten ſich 
Cooks Nachfolger zum Ziel. So erfolgte eine Weltreiſe 
von 1815—1818 mit einem ruſſiſchen Schiff „Rurik“. Der 
Kapitän dieſes Schiffes war der Sohn des deutſchen Dra⸗ 
matikers Kotzebue. Auch der Dichter Adalbert 
Chamiſſo nahm an dieſer Fahrt teil. Von 1838-1840 
fuhr der Franzoſe S. C. Dumont d' ur ville um die 
Erde auf feinem Schiffe „L' Aſtrolabe“. Zwiſchen 1839 und 
1843 unternahm der engliſche Forſcher J. C. Roß mit den 
Schiffen „Erebus“ und „Terror“ eine Weltumſegelung. 
Dieſe Fahrt brachte zuerſt ſichere Nachricht über das Feſt⸗ 
land beim Südpol. a 

All dieſe Weltumſegelungsfahrten dauerten faſt immer 
drei Jahre und auch mehr. Dieſe Zeit wurde nun 
nach der Entdeckung des Dampfſchiſſes und der Eiſenbahn 
erheblich verbeſſert. Aber noch immer dauerte eine Fahrt 


rund um die Erde viele, viele Wochen, ja ſogar Monate. 1 


o gelang es im Jahre 1889 der Newyorker Journaliſten 


Nellie Ply, in 72 Tagen ſechs Stunden und elf Minuien 
rund um die Erde zu fahren. Im Jahre 1913 bewältigre 
der amertkaniſche Theaterdirektor John Henry Mears 
dieſelbe Strecke in nur 35 Tagen, 21 Stunden und 36 Mi⸗ 


Zuſchauern die bisher geringſte Ein⸗ 


Pfandbriefanſtalt erhebt keinerlei Manipulationsgebühren, 


dem die Abwicklung der Aufwertungs- bzw. Amortiſations⸗ 


geſamte Umlauf von Pfandbrieſen 19137600 Mark. Auf 


London, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Nach bisher 
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nuten. Mit Hilfe eines Flugzeuges wurde die Welt⸗ 3 


umſegelung zum erſten Mal im Jahre 1924 unternommen. 
merikas Kriegs flugzeuge flogen damals in 
145 Tagen um die Erde. Die reine Flugdauer betrug aller 
dings nur 14 Tage. a 5 
1928 erfolgte dann eine neue Rekordverbeſſerung. John 
Henry Mears benützte die beitehenden Flugverbindungen 
und ſo gelang es ihm, ſeinen Weltrekord auf 23 Tip: 
15 Stunden, 21 Minuten zu verbeſſern. Ein Jahr ipäteı 
flog dann „Graf Zeppelin“ in 20 Tagen und olen 
Stunden um die Erde. Und ſetzt gebrauchten Boit um 
Gatty hierzu nunmehr acht Tage, 15 Stunden. 51 ir 
nuten. Wann wird der nächſte Rekord fällig? f Di. 
’ — a 1 
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Wulſchaftliche Nundſchau. 


Schwierigkeiten 
in den polniſch⸗tſchechiſchen Verhandlungen. 


Die vor drei Tagen in Prag aufgenommenen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei nehmen 
augenblicklich einen ſehr ſchwierigen Verlauf. Wie der Prager 
Korreſpondent der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur erfährt, beſteht 
die Schwierigkeit darin, daß die tſchechoſlowakiſche Delegation bis 
jetzt einen konkreten Standpunkt zu den polniſchen Hauptſorderun⸗ 
gen, beſonders über die Einfuhr von polniſchen Schweinen nach 
der Tſchechoſlowakei, nicht eingenommen hat. Dieſe Haltung der 
tſchechoſlowakiſchen Delegation ſoll ſich in hohem Maße aus den 
inneren Komplikationen in der Tſchechoſlowakiſchen Regierung er- 
geben, die ſich in den letzten Tagen bedeutend verſchärft haben. 
Die Prager Zeitungen rechnen damit, daß die Verhandlungen 
eventuell ix dieſer Woche Fortſchritte machen werden. 


Halbjahres⸗Altimo der Bank Polſti. 


Aktiva: 30. 6. 31 
Sold in Barren und Münzen. 485 986 238. 486 034 905.27 
Gold in Barren und Münzen im 
C 81 715 741.90 81 715 741.90 
Baluten, Deviſen uſw. 
a) deckungs fähige 230 489 180.42 
ande 1 119 136 797.02 
Silber- und Scheidemünzen 22 996 653.22 
CCCP 553 927 777.94 
Lombard forderungen 83 293 991.— 
Ehetten für eigene Rechnung 13 326 320.39 
Effektenreſere =.» 93 534 327.52 
Schulden des Staatsſchatzes 20 000 000.— 
— 7 20 000 000.— 
Andere Akti agg 142 889 494.68 
1 829 050 806.32] 1 867 345 189.36 
Paſſiva: 
enkapi tall 150 000 000. —] 150 000 000. — 
2 — e 114 000 000.—| 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 39 435 250.30 36 565 133.76 
b) Reitliche Girorechnung 192 863 644.86] 155 049 120.29 
©) Konto für Silbereintauf 11 813 907.57 11 813 907.57 
d) Staatlicher Kreditfonds 8 956. 455.39 4 299 709.41 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 88 997 939.11 62 226 718.44 
Notenumſaunff 1227 447 640.— 1 230 044 230.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — 
Andere Paſſi daa 103 346 369.89 
F 1 867 345 189.36 


Berückſichtigt man die Erſchütterungen, die der polnifhe Geld⸗ 


markt in den allerletzten Wochen hat beſtehen müſſen, ſo ſtellt ſich 


Kartellbureau geleiſtet werden, 


Jwangsmaßregeln in Sachen der Lokalſteuer berechtigt. 


der Halbfahresabſchluß der Bank Polſki in keinem ſchlechten Lichte 
dar. Die Erſchütterungen (hat vor allen Dingen das polniſche 


Noteninſtitut ausgleichen müſſen, hat aber den Anſturm im all 


emeinen günſtig überſtanden. Wenig verändert iſt der Beſtand 
Les Goldes, der um 48000 Zloty ſich vermehrt hat. Die deckungs⸗ 
fähigen Deviſen find um 2,3 Millionen Zloty geſtiegen, während 
der Beſtand der nicht deckungsfähigen Deviſen um 14,5 Millionen 
Zloty zugenommen hat. Die Anſprüche von ſeiten der Wirtſchaft 
an das polniſche Noteninſtitut ſind inſofern größer geworden, als 
nicht nur das Wechſelpoxtefeuille um 17,8 Millionen geſtiegen iſt, 
und die Poſitior der Pfandbriefe ſich um 7,7 Millionen ver⸗ 
größerte, ſondern daß vor allen Dingen auf der Seite der Pafliven 
die Konten der ſofort fälligen Verpflichtungen, insbeſondere der 
Girorechnungen, um 6,1 Millionen Zloty zurückgegangen ſind. Der 
Banknotenumlauf iſt mit Rückſicht auf die verſtärkten Auszahlun⸗ 
gen am Halbfahresabſchluß um 102,5 Millionen Zkotn geſtiegen. 
Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
ausſchließlich mit Gold mit 37,85 Prozent gedeckt (7,85 Prozent 
über dem geſetzmäßigen Minimum). Die Golddeviſen⸗Deckung des 
Notenumlauſes und der ſoſort fälligen Verpflichtungen beträgt 
5,22 Prozent (13,22 Prozent über dem geſetzmäßigen Minimum). 
Der Notenumlauf iſt mit Gold allein mit 46,16 Prozent gedeckt. 
Das prozentuale Deckungs verhältnis iſt im Vergleich zur vorher⸗ 
gehenden Dekade ſchwächer geworden, iſt aber mit der verſtärkten 
Inanſpruchnahme der Verpflichtungen gegenüber dem Geld⸗ und 
Kapitalmarkte zum Halbfahres-Ultimo zu erklären. 


Gründung eines Kartells der Strumpfinduſtriellen 


o. Kürzlich wurde ein Kartell der Strumpfinduſtriellen ge⸗ 
gründet, das allerdings nur die Produzenten der ſogenannten 
„Koton⸗Strümpfe“, d. h. der Strümpfe beſſerer Qualität, umfaßt. 
Gegenwärtig werden Verhandlungen geführt, die ao 3 die Kar⸗ 
tellifierung der kleineren Fabriken, welche alle rten von 
Strümpfen fabrizieren, zum Zweck haben. Das Kartell der Koton⸗ 
Strumpfinduſtriellen iſt bei der Vereinigung der Fabrikanten von 
Strumpfwaren des Lodzer Bezirks eröffnet worden und be⸗ 
rührt keineswegs die Selbſtändigkeit der einzelnen Unternehmen, 
bezweckt lediglich die Kontingentierung der Produktion zur Ver⸗ 
meidung einer Überproduktion. Dem Kartell ſind bereits die 
Mehrzahl der Lodzer Firmen beigetreten, und da ſich etwa 80 Pro⸗ 
zent der Koton⸗Strumpffabriken im Lodzer Bezirk befinden, dürfte 
der Beitritt auch der übrigen Fabriken lediglich eine Frage der 
nächſten Zukunft ſein. Die Arbeit des Kartells wird durch ein 
das bei der Vereinigung der 
Strumpffabrikanten des Lodzer Bezirkes eingerichtet wird. 


Briefkasten ver Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Kamen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Chojnice 111. 1. Sie können Zinſen vom Tage der Fälligkeit 
ab verlangen, d.h. vom Januar 1928 ab. Da ein Zinsfuß nicht 
vereinbart worden iſt, haben Sie auf die geſetzlichen Zinſen 
(10 Prozent jährlich! Anſpruch. 2. Wenn der Kaufmann damit 
einverſtanden iſt, können Sie auch Waren von ihm beziehen und 
die Rechnung dem Schuldner zugehen laſſen. Wir halten aber dieſen 
Weg für unpraktiſch. Am beſten iſt es, offen mit dem Schuldner 
u reden. Ihre Methode würde vorausſichtlich mehr böſes 

lut machen, als eine offene Ausſprache. 3. Der Anſpruch auf 
das Heizmaterial bleibt beſtehen, auch wenn Ihre Mutter ſich nicht 
immer in ihrer Wohnung aufhält. Der Schuldner iſt nicht berech⸗ 
tigt, das Heizen durch Berſtopfen des Rohrs zu verhindern. 4. Auch 
die Altenteilanſprüche bleiben beſtehen, und Ihre Mutter iſt in 
der Verwendung derſelben nicht beſchränkt, d. h. ſie kann davon 
verkaufen, was ſie will. 5. Der Schuldner iſt nicht berechtigt, den 
Zugang zu den Leibgedingeräumen zu ſperren. 6. Die Mutter 
kann ihre anderen Kinder zu jeder Zeit bei ſich aufnehmen. 


Berlin⸗Swiecie. 1. Die polniſche Mark ſtand mit der d n 
ganz oder annähernd gleich in den Jahren 1917 und 1918 und in 
den vier erſten Monaten des Jahres 1919. 2. 10 000 Mark deutſch 
vom Juli 1919 hatten einen Wert von 4166,60 Zioty. 3. Wenn der 
Gläubiger das Geld ohne Vorbehalt angenommen hat, kann er 
nachträglich nichts mehr fordern. Ob der Gläubiger des Geld ſelbſt 
eingefordert hat, und ob zu der fraglichen Zeit die polniſche Mark 
mit der deutſchen gleich ſtand, iſt ohne jede Bedeutung. 4. Der 
Gläubiger kann für die 10000 Mark 10 Prozent = 416,66 Zroty 
fordern. 


K. V. 100 1. Da der Verfalltag der Schulden feit 16 Jahren 
verſtrichen iſt, ohne daß andere Abmachungen über die Fälligkeit 
getroffen ſind, müſſen Sie, bevor Sie die Forderung einklagen, 
die Schuldbeträge kündigen; und zwar beträgt die Kündigung drei 
Monate. Da ein Vergleich über die Aufwertung vorliegt, brauchen 
Sie eine Umrechnung des Schuldbetrages nicht zu veranlaffen und 
können den Vergleichsbetrag einklagen. 2. Der Magiſtrat if zu 
iner 
muß doch dieſe Steuer zahlen, entweder Sie oder Ihre Tochter. 
= A. O. IM Sie haben Anſpruch auf einen Urlaub von zwei 
ochen. 


Die Privatwirtſchaft in Feſſeln. 
Erſ 


cheinungen, die unſer Wirtſchaftsleben untergraben. 


Die Initiative und die Arbeits möglichkeit der Privatwirtſchaft 
Polens bewegt ſich in überaus engen Grenzen. Jahr um Jahr 
verliert ſie mehr und mehr an Boden, der ihr durch die wachſende 
ſtaatliche Ingerenz in wirtſchaftlicher Hinſicht ſtreitig gemacht wird. 
Wir erleben zwar in den Jahren nach dem Kriege eine ſtarke Ten⸗ 
denz, die wirtſchaftlichen Kompetenzen zugunſten der ſtaatlichen 
Initiative zu erweitern, aus Fragen der gerechteren Güterver⸗ 
teilung dem Staate ein immer ſtärkeres Recht der Sozialiſierung 
einzuräumen, trotzdem ſtellen wir feſt, daß in keinem der vom 
Kriege betroffenen Länder eine derartige Einengung der privaten 
Wirtſchaft erfolgte wie gerade in Polen. Die Wege, die zu dieſer 
Zielführung beſchritten werden, ſind nicht immer volkswirtſchaftlich 
fehlerfrei und ergeben daher jenen Zuſtand, in welchem ſich Polens 
Volkswirtſchaft heute befindet und der den Druck der Wirtſchafts⸗ 
kriſe noch laſtender geſtaltet. 


Die Anfänge zur Droſſelung der Privatwirtſchaft lagen in 
einem überragend aufgebauten Monopolſyſtem, wie es in 
keinem der Nachkriegsſtaaten wieder zu finden iſt. Polens Mono- 
polſyſtem bildet ein Netz, das in feiner Reichweite fo 
umfaſſend iſt, daß ſelbſt die ſcheinbar der privaten Ini⸗ 
tiative verbliebenen Wirtſchaftszweige häufig im wirtſchaftlichen 
Schlepptau der Monopole liegen. Das Problem der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Begründung der vielen Monopole im Wirtſchaftsleben 
Polens iſt heute nicht akut, daher auch nicht diskutabel. Der junge 
Staat ſah die Begründung in der fiskalen Rückſichtnahme, ferner 
in der Notwendigkeit einer ſtets gleich bleibenden, beſtimmten 
Staatseinnahme und nicht zuletzt in der wirtſchaftlichen Ungleich⸗ 
heit der drei Teilgebiete. So lange die Wirtſchaftskriſe nicht allzu⸗ 
ſchroffe Formen annahm, konnte der Staat ſeine feſten Einnahmen 
aus den Monopolen erzielen. In den letzten Monaten ſind dieſe 
Einnahmen, die mit den Grundſtock des polniſchen Staatshaus⸗ 
haltes bilden, erheblich zurückgegangen, wodurch die Belaſtung der 
Privatwirtſchaft infolge der auf gleicher Höhe gebliebenen Steuer⸗ 
n eine weſentlich ſtärkere geworden iſt. Mit anderen 
orten: 5 


Die Privatwirtſchaft hat nicht nur ſtark an wirtſchaftlichem 
Boden eingebüßt, ſondern fie hat die ausfallenden Einnahmen 
der ſtaatlichen Initiative als neue Laſt auf die eigenen 
Schultern nehmen müſſen. 


Die Privatwirtſchaft hat ſich zwar mit der Exiſtenz der Mono⸗ 
pole zugunſten eines jungen Staatskörpers abfinden müſſen, ſie 
bat aber damit keineswegs die einzigen Hinderniſſe gefunden. Es 
türmen ſich immer neue vor ihr auf, und die Gefahr beſteht, daß 
die Privatwirtſchaft in der immer ſtärker werdenden Einengung 
zugrunde geht. Sie erlebt gegenwärtig einen neuen Vorſtoß gegen 
ihre Exiſtenz. Die zahlreichen Gefängniſſe Polens haben ſich be⸗ 
kanntlich zu Werkſtätten entwickelt, deren Angebot am Markte 
wirtſchaftlich zur ſchwerſten Bedrohung führt. Auch hierin iſt die 
ſtaatliche Initiative der Urheber der Gefährdung der Privatwirt⸗ 
ſchaft. Die Gefängnisarbeit erfolgt nicht aus ſozialen Rückſichten 
allein, um den Strafgefangenen die Rückkehr in das ſoziale Leben 
zu ebnen, ſondern fie wird zum Wirtſchaftsfaktor inſofern, als 
die Gefängnisarbeit die Ausgaben der Gefängnisverwaltungen 
und damit die Laſten des Staates vermindern ſoll. 


Die Gefängnisarbeit hat ſich vielfach zu regelrechten 
Betrieben entwickelt, deren Erzengniſſe häufig den 
Markt beherrſchen. 


Es entſteht alſo ein kompliziertes Problem. 2 

Die Initiative des Staates iſt hier anſcheinend in einen 
Kreislauf geraten und der Ausweg iſt nicht leicht zu finden. „In 
Zeiten normaler Wirtſchaftsvorgänge, in denen Angebot und Nach⸗ 
frage ſich regelnd ergänzen und die Frage der Arbeitsloſigkeit 
nicht wie heute den Staatskörper zu erſchüttern droht, hat das 
Problem der Gefängniswerkſtätten als Lieferanten für den Markt 
ſeine durchaus ſoziale Berechtigung. Anders heute. Es geht nicht 
an, daß Tauſende aſozialer Elemente arbeiten dürfen, um, die 
Laſten des Staates für ihre Unterhaltungskoſten zu vermindern. 
Es geht nicht an, daß bei der heutigen Lage des Arbeitsmarktes der 
Staat als der gefährlichſte Konkurrent erſcheint, weil 
er infolge der weit niedrigeren Arbeitslöhne in den Gefängniſſen 
(die Arbeit iſt hier ein erzieheriſches Problem) die Marktpreiſe 
weſentlich unterbieten kann. 


Arbeiten dürfen iſt heute ein Glück. Deshalb gehört 

denen heute Arbeit, die nicht mit dem Strafrecht in 

Verbindung gekommen ſind, um ſie vor dem Herab⸗ 
ſinken zu aſozialen Elementen zu bewahren. 


In den Gefängniſſen ſind ganze Fabriken entſtanden. Die 
Einrichtungen koſten heute bekanntlich viel Geld. Woher kommen 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 

fügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Juli auf 5.9244 Ztoty 

ſeſtgeſetzt. 

RN N der Bank Polfti beträgt 7½ %, der Lombard⸗ 
2 10. 1 


* 
Der 31 am 4. Juli, Berlin: Ueberweiſung, gr. Scheine 
46 95 — 47,35, ondon: Ueberweiſung 43,42, Paris: Ueber- 
weiſung —,—, Newyork: Ueberweiſung 11,21, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,47 79,75, Zürich: Ueberweiſung 57,85. 


Warſchauer Börſe vom 4. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,45 124.76, 124,14, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —. ungen —, Spanien —, Holland 359,15, 
360,05 — 358.25, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,43'/,, 43,54 43,33, Newyork 8,922, 8,942 — 8,902, 
Oslo —, Paris 34,94, 35,03 — 34,85, Prag 26,44, 26,50 — 26,38, 
Riga —, Stockholm —, Schweiz 172,87, 173,30 — 172,44, Tallin —, 
Wien 125,45, 125.76 — 125,14, Italien 46,74, 46,86 — 46,62. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211,82, 


üricher Börſe vom 4. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,85, 
Rare 20.22, London 3,12, Newyork 5,1640, Belgien 71,93, 
Italien 27,04, Spanien 49,25, Amſterdam 207,85, Berlin 122,53, 
Wien 72,69, Stockholm 138¼ Oslo 138,35, Kopenhagen 138,35 
Sofia 3.74. Prag 15.30, udapeſt 9.12 Belgrad 9,11'/,' 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3.07¾, Helſingfors 13,00, 
Buenos Aires 1.64½, Japan 2.55. Privat- Diskont 1¾ pt. 
Offizieller Bankdiskont 2 pCt. Tägl. Geld 1¼ pCt. 


Die Bank Polſti zablt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,95 2 do. kl. Scheine 8.94 3. 1 Pfd. Sterling 43,27%, JJ. 
100 Schweizer Franken 172,19 31, 100 franz. Franken 34,80 31. 
100 deutſche Mark 211.07 31. 100 Danziger Gulden 172,92 Zl., 
tſchech. Krone 28.34 3, öſterr. Schilling 124,95 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
proz. Staatl. Konvertierungsanleihe (um Zloty) 45,50. A4proz. 
Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗ Zloty) 88,00. 7proz. Stabi⸗ 
liſierungsanleihe 80,00. 7 


Produktenmarkt. 

a Notierun der er Getreidebörſe vom 
4. Aal. die Nee d eber u Me 100 Fels in Jet hal 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 

Weizen 2.00 27.50 Sommerwicke —.— 
Roggen A Peluſchkten —.— 
Mahlgerſte —.— . . Dr 
Braugerſte —.— iktorigerbſen —.— 
Futterhafer . . 28.00 — 29.00 | Blaue Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 %) . 41. 2.50 elbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 % . 44.00— 47.00 Speiſekartoffelnn —.— 
Welzenkleie 13.50 —14.50 abrikkartoffelnn ; —.— 
Weizenkleie (grob) . 15.00 —16.00 ortkartoffelnn — 
Roggenkleie . . 15.50-16.50 | Roggenitroh, gepr. —.— 
Ru * a FRE ur eu, loſe (neu — 
S — eu, loſe (alt) — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen to, Weizen 30 too N 


— — • 32 —öd . b—'.ẽ. : — 7*3o· —U—•—ÿ — — 


die Mittel für dieſe Inveſtierungen, für die Gebäude, Maſchine 
Einrichtungen her? Etwa aus einem „Gefängnisfonds“ —— . — 
dem Haushalt des Juſtizminiſteriums? Aus der Antwort, die das 
Miniſterium auf alle Angriffe veröffentlichte, geht nicht hervor, 
ob die Gefängnisfabriken neben den minimalen Arbeitslöhnen und 
den relativ niedrigen Verſicherungsſummen auch die Unzahl der 
anderen Laſten tragen, von denen die Privatwirtſchaft nicht ver⸗ 
ſchont bleibt. Tragen die Gefängnisfabriken neben den großen 
ſozialen Laſten noch Einkommen⸗, Umſatz⸗, Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Patentſteuer? Kein Wunder, daß trotz der „billigen“ Preiſe 
die Gefängnisfabriken noch bequeme Ratenzahlungen, gewähren 
und dadurch wohl die gefährlichſte Dumpingpolitif betreiben. 


Wenn die Gefangenen bei der gegenwärtigen Lage unſerer 
Wirtſchaft arbeiten ſollen, dann ſtelle man die Betriebe den Er⸗ 
forderniſſen des eigenen Verbrauches ein. Es gibt dann noch 
genug Arbeit für fie. Bei der Troſtloſigkeit der Gegenwart unter⸗ 
grabe man aber nicht die Exiſtenz der Privatwirtſchaft dadurch, 
daß die Gefängniſſe die Poſt, die Eiſenbahn und die Hecresver- 
waltung beliefern und zudem noch ein Dumping ausüben. Und 
gerade die Produktionszweige, welche der Staat in den Gefäng⸗ 
niſſen hat neu entſtehen laſſen, ſind in der Privatwirtſchaft zur 
Einſchränkung und vielfach zum Stillſtand verurteilt. Die Regie⸗ 
rung argumentiert zwar ihr Vorgehen dahin, daß neben der 
ſozialen Bedeutung der Gefängnisarbeit die Gefängniſſe noch 
Überſchüſſe an die Staatskaſſen leiten, aber dieſe Erträge find 
minimal, gemeſſen an den Verluſten, denen die Privatwirtſchaft 
ausgeſetzt iſt. 


Ein Unglück kommt bekanntlich ſelten allein — ſo iſt es auch 
im Wirtſchaftsleben in Zeiten des Niederganges. Auf der einen 
Seite engt der Staat durch ſeine Initiative und durch die Ten⸗ 
denzen eines ſtaatlichen Sozialismus das Abſatzfeld der Privar⸗ 
wirtſchaft ſtark ein, auf der anderen Seite trägt die Privatwirtſchaft 
allein die ftaatlihen Laſten und muß zudem noch zuſehen, wie ſich 
durch die Wirtſchaftskriſe bedingt die Zahl der Wirtſchaftsaußen⸗ 
ſeiter vermehrt, die im Bereich der Privatwirtſchaft insbeſondere 
den ortsanſäſſigen Handel trifft. Gemeint iſt hier der Straßen⸗ 
handel und ein fait läſtiges Hauſierertum. Wirtſchaftskriſen zeiti⸗ 
gen immer als beſonderes Charakteriſtikum ein ſolches Para⸗ 
ſitentum, das dem ortsanſäſſigen Kaufmannsſtande zu ſchaffen 
macht, dem Staate aber nicht jene Mittel an Abgaben und 
Steuern zuführt, die dem tatſächlichen Erwerbe entſprechen 
würden. Aus ſozialen Rückſichten will und kann die Regierung 
nicht Abhilfe ſchaffen. Die Arbeitsloſigkeit iſt groß, die ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützungsfonds ſind leer und die Kräfte der ſozialen 
ſtaatlichen und privaten Wohlfahrtspflege reichen nicht aus. Alſo 
muß dieſes in hygieniſcher wie handelspolittſcher Hinſicht ſchädliche 
Paraſitentum erhalten bleiben und 


der Staat wälzt damit die Koſten des Unterhalts anf 
die Schultern eines Teiles der Privatwirtſchaft — auf 
den Kaufmannsſtand. 


Und endlich jet noch eine Wirtſchaftserſcheinung erwähnt, die 
in We Auswirkung durch ihre Häufigkeit nicht ohne Einfluß auf 
ne ee iſt und wie ein zeitlich begrenzter Dumping 
wirkt: 3 ie Unzahl von Bwangdverfteigerungen. 
Daß bier wirtſchaftliche Kräfte ſowohl im Angebot wie in der 
Nachfrage lahmgelegt werden, braucht nicht erſt bewieſen zu wer⸗ 
den. Im Kreiſe Bromberg find bekanntlich Fälle vorgekommen, 
in Br chen die verſteigerten Gegenſtände nicht ein Zehntel des 
Wertes erzielten. Beſonders charakteriſtiſch war ein Fall, daß eine 
Nähmaſchine die runde Summe von 1 Ztoty erzielte. Nicht weniger 
lehrreich dürfte ein Verſteigerungsergebnis im Kreiſe Inowrockam 
Bert wonach ein im guten Zuſtande ſich befindendes Auto in einem 
Verkaufswert von 30000 Zloty einen Preis von 700 Zloty erzielte. 
Beſonders preisdrückend wirken die zahlreichen Verſteigerungen 
von Textil-, Konfektions⸗ und Lebensmittelwaren. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Folgen dieſer allerdings zeitlich begrenzten Krankheits- 
erſcheinungen find unverkennbar und nicht zu vergeſſen ſind gleich⸗ 
zeitig die pſuchologiſchen Einflüſſe diefer Erſchütterungen auf den 
Konſummarkt. Intereſſant wäre es, einmal ſtatiſtiſch feitzuftellen, 


welcher Art Urſachen zur Inſolv ſteig 
Die ſozialen und a een 822, te en. 
Die Privatwirtſchaft iſt in ihrer Arbeitsmöglichkeit gefeſſett, fte 
verliert ſichtbar an Boden, alle programmatiſchen Mittel der Re⸗ 
gierung kommen, abgeſehen von der Landwirtſchaft, nicht ihr zu⸗ 
gute. Monopole, Gefängnis⸗Dumping, Straßenhandel und preis- 
unterbietende Zwangs verſteigerungen find nur einzelne Glieder 
dieſer Feſſel. Trotzdem hat die in allen Phaſen ſchwächer werdende 
Privatwirtſchaft die Hauptlaſt des Staatsunterhalts zu tragen. 


Getreide ⸗ und 
: Weizen märk. 
Kg. 207.00 209.00. 
198.00. Hafer 


1 enmebl 31.25—36,50, N 
mega Bat e e 
0081,00. — Futtererbſen 19,00 
21,00, Peluſchken 26,00 — 30,00. Ackerbohn ick. 
24 00. 2 00. Kupinen, blaue 16.00-17.50, Super op 2 00.200 


Seradella —.—, 9.309,80 ot 22,00— 27,00, 


Raps . i 30 
bis 13,50, Zrodenian ei 7,50—7,7 Sovd-Ertrakttonsſchrot 12440 


tternotierungen. Berlin, den 3. Juli. Amtli ’ 
Wr bei direkter Abnahme vom Produ; Tal Ru 
(Fracht und Speien gehen auf Rechnung des Empfängers 
1. Qualität 1,18 RM, 2. Qualität 1,08 RM, 3. Qualität 0,94 RM. 


Viehmarkt. 
Viehmarkt vom 3. Juli. U 
der Fee kommiſſion.) mtlicher Bericht 


uftrieb: 2184 Rinder, darunter 41 Ochſen, 651 
1192 Alpe und Färſen, 1620 Kalber. 7960 Shas. © Jeden. 
10497 Schweine, — Auslandsſchweine. me 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einichließlic, Fracht, Ge. 
widgtsverluft, Mifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts (jüngere) 48—49, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 4648, 
unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
d) mäßig jüngere und gut genährte ältere 33-41. 
a) po ige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 42-43, 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—40, 
ering genährte 36—37. Kühe: a) ee vollfleiſchige höchſten 
chtwerts 32—37, b) ſonſtige vollfletihige oder ausgemäſtete 
2731, o) fleiſchige 2328, d) gering genährte 18—22. Färſen 
ale np we er 5 lte 98 En 
5 40—42. 39. Freſſer: 35—38. 
7. Kälber: a) D der fein Maft —,-, b) feinite Maſt ⸗ 
tälber 


eringe Maſt⸗ und 
h Sch 


maſt.—.— 2. S © 
ammel und gut genährte junge Schafe 1. 42—45, 2. 33—36. 
ne higes Schafvieh 0 bete Ghafbieh 30. 

Schweine: a) Kettihweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45—46. 
b) vodfleiſchige von 240-300 Ufd. Lebendgewicht 45-46, c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 4446, c) pollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 42—44, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 40—41 1) Sauen 2—43. 

Ziegen: —— 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, gute Ochſen geſucht: bei 
Kälbern ruhig; bei Schafen gute Lämmer glatt, ſonft e 


bei Schweinen glatt. 


Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweine⸗ Hauptmarkt 
am erften Juli⸗Donnerstag waren aufgetrieben: 415, Pferde, 72 
Stuck Rindvieh, 38 Läuferſchmeine, 201 Fertel. Es wurden fol⸗ 
gende Preiſe notiert: Altere Pferde 100—150, Arbeitspferde 200 bis 
300, gute Pferde 300-500 Zloty; ältere Kühe 100— 250, Milchkühe 
300-400 Zloty; Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 40-50 
Läuferſchweine unter 35 Kilo 25, über 35 Kilo 34, Ferkel (Paor! 


v. Auf dem 


